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Der britische Aachschub aus dem Meeresgrund
Wie der britische Geleitzug vor Sollum durch 250 - und 500 -Kilo -Bomben zerschlagen wurde

DNB Berlin , 23. Febr . Zu dem erfolgreichen Angriff deut¬
scher Kampfoerbände auf einen britischen Eeleitzug auf der Höhe
»on Sollum am Sonntag werden noch folgende Einzelheiten
bekannt:

Deutsche Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 88 sichteten
«m Morgen des Sonntag an der nordafrikanischen
KRfte nördlich von Sollum  einen britischen Geleitzug,
der im Schutze der Nacht die Fahrt nach Tobruk unternommen
hatte und in der Dämmerung des neuen Tages gestellt wurde.
Ein leichter Kreuzer und zwei Zerstörer sicherten drei große
Handelsschiffe , die alle vollbeladen waren und für den Nach¬
schub der britischen Front in der Marmarica bestimmt waren.
Dis Sturzkampfflugzeuge griffen trotz heftigen Flakfeuers von
den Bewachungssahrzeugen und den Handelsschiffen unverzüg¬
lich an und stürzten sich aus großer Höhe auf einen Frachter von
10 000 VNT ., dem stattlichsten Schiff des Konvois.

Zwei Volltreffer  von je 250 Kilo -Bomben detonierten
»uf dem Vor - und Mittschiff . Unmittelbar nach der Bomben¬
explosion stand das Schiff in Flammen.  Der Brandherd
dehnte sich schnell aus . Eine dichte schwarze Qualmwolke umgab
den brennenden Frachter.

Die Sturzkampfflugzeuge hielten nach diesem erfolgreichen An¬
griff eine Stunde lang Fühlung und beobachteten , wie sich ein
Zerstörer dem brennenden Schiff zu nähern versuchte , jedoch
schon nach kurzer Zeit alle Rettungsaktionen einstellen mußte,
da sich der Brand immer weiter auf See ausdehnte . Weitere
listige Detonationen und durch die Luft fliegende Fässer konn¬
ten beobachtet werden . Beim Abflug der Ju 88 waren nur
Schiffsreste , die zum Teil noch brannten , von dem 10 000-Tonnsr
übrig geblieben . Das Schiff , das anscheinend mit Betriebsstoff
beladen war , war in kurzer Zeit unter rauchenden Brandwolken
gesunken.

Beim wiederholten Angriff einer neuen Welle von
Sturzkampfflugzeugen  wurde das zweite Schiff
des Konvois , ein Frachter von 6000 BRT . im Sturz mit Bom¬
ben belegt . Zwei 500-Kilobomben detonierten hart neben und
aus dem Heck. Eine 250-Kilobombe traf ebenfalls den Hinteren
Teil des Frachters . Eine 300 Meter hohe weißgraue Rauchsäule
ließ auf eine heftige Explosion  schließen . Nach knapp drei
Minuten versank der Frachter.

Der dritte und letzte Handelsdampfer  wurde durch
Bomben so schwer angeschlagen , daß er mit starker Schlagseite
auf mit höchster Fahrt durchgeführter Flucht liegen blieb und
sich während des Abfluges der Ju 88 immer mehr nach Achtern
Steuerbord neigte . Mit seiner Vernichtung ist ebenfalls mit
Sicherheit zu rechnen.

Trotzdem gegen diesen zweiten Angriff auch britische Jäger,
die von der Marmarica aus gestartet waren , eingesetzt wurden
und die Bewacher ein konzentrisches Feuer auf die deutschen
Flugzeuge richteten , gelang es den schneidigen Kampffliegern
dbermals , einen vollen Erfolg über diese britischen Frachtschiffe
zu erringen . Keines von ihnen erreichte den Hafen Tobruk . Die
verzweiselten Versuche der Briten , noch auf dem Seewege ihren
Rachschub an die vorderste Front zu schaffen , waren zusammen¬
gebrochen . Dieser Schlag gegen die britische Versorgung zeigt er¬
neut die deutsche Luftüberlegenheit im östlichen Mittelmeer.

Der ienWe Mekrmachtsbericht
Weitere Steigerung ver riesigen Sowjetverluste

<4 Sowjetflugzeuge abgeschossen , 26 Eisenbahnzüge schwer
getroffen — Deutsche Kampfflugzeuge vernichteten briti-
Aen Eeleitzug im östlichen Mtttelmeer — Italienische
Jäger zerstörten 15 britische Flugzeuge — Zwei Briten¬

bomber bei Einflug abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23 . Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
AmOsten  wiederholte der Feind in mehreren Abschnit¬

ten der Front seine vergeblichen Angriffe unter rücksichts¬
losem und verlustreichem Einsatz seiner Kräfte.

Bei Luftangriffen im Donezgebiet  und im Nordtcil
»er Ostfront wurden 26 Eisenbahnzüge der Sowjets schwer
getroffen . Der Feind verlor am gestrigen Tage rn der Ost¬
front 44 Flugzeuge.

In der Zeit vom 1. Januar bis 2V. Februar 1942 wur-
A » an der Ostfront 56 866 Gefangene  eingebracht.
Die blutigen Verluste des Feindes betragen ein Vielfaches
dieser Eesangenenzahlen.

Während der gleichen Zeit wurden 866 Panzer , 1789
Geschütze und mehr als 8666 Fahrzeuge aller Art erbeutet
oder vernichtet . Zahlreiche weitere Panzer , Geschütze,
Grsenbahnzüge usw . wurden durch Luftangriffe hinter der
endlichen Front zerstört . Die sowjetische Luftwaffe »er-
is » in der gleichen Zeit 699 Flugzeuge in Luftkämpfen,
4b» durch Flakartillerie und 331 durch Zerstörung amBoden.

Diesem Verlust von 1189 feindlichen Flugzeugen steht
»in Verlust von 127 deutschen Flugzeugen gegenüber.

i>tordafrika  Spähtrupptätigkeit im Gebiet von
Mechili . Italienische Jäger griffen mit großem Er-

wrg einen feindlichen Flugplatz im Ostteil - er Lyrenaika
Zerstörten dabei 15 britische Flugzeuge,

ältlichen Mittelmeer  vernichteten deutlcke

Kampfflugzeuge bei Tage in wiederholten kühnen Angrif¬
fen trotz starker Jagd - und Flakabwehr einen von Zer¬
störern gesicherten britischen Eeleitzug 'n  See¬
gebiet nördlich Sidi Barani . Sie versenkten zwei Fracht¬
schiffe mit zusammen 16 666 BRT . und beschädigten ackch
das dritte Schiff des Geleitzuges durch Vombenvolltreffer
so schwer , daß es mit Schlagseite liegen blieb.

Auf der Insel Malta  wurden Flugplätze sowie
Werftanlagen und Schiffsziele des Hafens La Valetta
durch deutsche Kampffliegerkräfte erfolgreich bombardiert.

Die britische Luftwaffe flog mit schwachen Kräften in
der vergangenen Nacht das norddeutsche Küstengebiet an.
Zwei britische Bomber wurden abgeschossen.

Abwehr an-er Donezsront
Berlin , 23. Febr . Bei teilweise schwerem Oststurm und

Schneetreiben hielten die Abwehrkämpfe am 21. Februar an
der Donezfront in unverminderter Stärke an . An den erbitter¬
ten Kämpfen , in denen der Feind schwere Verluste erlitt und
u a . sieben Panzer verlor , waren auch kroatische Truppenerfolgreich beteiligt.

Von der Härte der fortgesetzten Kämpfe und den außer¬
ordentlich schweren Verlusten , die die Bolschewisten bei der Ver¬
eitelung ihrer Angriffe erlitten , geben die Nachrichten von ein¬
zelnen schmalen Abschnitten im mittleren Teil der Ost¬
front  ein eindrucksvolles Bild : In wütenden Angriffen und
unter rücksichtslosem Einsatz von Truppen und Material ver¬
suchte der Gegner in der Zeit vom 21. Januar bis 16. Februar
immer wieder die von zwei niedersächsischen Divisionen gehal¬
tenen Stellungen zu durchbrechen . Tag und Nacht griffen die
Bolschewisten in diesen Wochen meist mit größeren Verbänden
an . 126 Angriffe wurden von unseren Truppen in teils schwe¬
ren Gefechten abgewiesen . Die Soldaten dieser beiden Divi¬
sionen warfen 42mal die in die deutschen Linien eingeörunge-
^ ^ emde wuchtigen Gegenangriffen zurück. Die im gleichen
Abschnitt vom Gegner unternommenen und immer wi -der zum
Scheitern verurteilten Angriffe gegen hannoversche Pan¬
zertruppen  in der Zeit vom 14. bis 18. Februar brachte»
den Bolschewisten gleichfalls hohe Verluste bei . Eine rheinische
Division führte vom 13. bis 16. Februar einen Angriff zur
Säuberung eines Stadtgebietes durch , in dem sich noch stärkere
Kräfte des Feindes festgesetzt hatten . In dem zum Teil schwer
zugänglichen Gestände kämpften sich die Truppen dieier rheini¬
schen Division in das Stadtgebiet vor und vernichteten den sich
zäh zur Wehr setzenden Gegner in zahlreiche » erbitterten Ein-zelknmpsen.

Lahmer Tagesbefehl Stalins
DNB Berlin , 23. Febr . Zum 24. Jahrestag der bolschewisti¬

schen Armee hat Stalin einen langatmigen Befehl erlassen , der
auch an die Heckenschützen und Meuchelmörder gerichtet war.
Er hätte gern an diesem Tag mit einem Triumph aufgewartet,
wie die vergeblichen Massenangriffe während der Wintermonate
beweisen . Stattdessen finden sich hier trübe und angstvolle be¬
schwörende Worte : „ . . . erbitterte Kämpfe . . . düstere
Tage . . . der Feind ist nicht zerschlagen . . . der Feind ist stark,
er wird alle Kräfte anspannen . Es ist daher notwendig , daß in

unserem Land nicht für eine Minute die Ausbildung der Re¬
serven für die Front etwa erlahmt . . ." Es folgt der Schrei
nach mehr Waffen und Munition.

Die Engländer und Amerikaner werden nicht begeistert drein¬

schauen , wenn sie den Tagesbefehl ihres bolschewistischen Ver¬
bündeten lesen . Stalin hat nämlich darin indirekt zugegeben,
baß die angelsächsischen Schreiberlinge , Sender und Redner den
Mund zu voll genommen haben , als sie von „großen sowjetischen
Siegen " faselten.

Innigste Verschmelzung zwischen London und Moskau
Berlin , 23 . Febr . Stassord Cripps,  Stalins Beauftragter

in London , sprach dem Londoner Nachrichtendienst zufolge auf
einer Versammlung in Liverpool . Diese Gelegenheit benutzte er,
um in seiner Eigenschaft als Statthalter Stalins und frisch-
gebackener Lordsiegelbewahrer der britischen Regierung durch
eine Ergebenheitsbotschaft an den Kremlgen aliigen die neue,
noch innigere Verschmelzung zwischen London und Moskau zu
dokumentieren.

Churchills Regierungsumbildung , sä schreib ! die rumänische
Zeitung „ Curentul " , sei ein Zeichen der tiefget . nden Erschütte¬
rung , die der Fall von Singapur in London hervorgerufen habe.
Angesichts des Zusammenbruches ist Ostasien sei Churchill aus
dem Wege der totalen Allianz mit Moskau wieder ein Stück
weiiergegangen , um dem englischen Volk einen letzten Schim
mer von Hoffnung zu geben . Cripps und Attlee seien nun die
Garanten dieser Allianz im Schoße der Negierung selbst gewor¬
den . Cripps werde im Kabinett Churchill eine umso größere
Rolle als Vertrauensmann Stalins zu spielen haben . Die Um¬
bildung des britischen Kricgskabinetis , schreibt „Capiiala " , sei
eine weitere Konzession an die Stelle , zu der sich Churchill unter
Opferung seiner politischen Freunde gezwungen sehe. Der Ein¬
tritt von Stassord Cripps in die Regierung sei die wichtige
Tatsache dieser Umbildung . Der frühere Votsckmfter in Moekrn
sei jetzt zum Botschafter der Sowjets in der Regierung gewor¬
den , und der Mann , der Europa der Sowjetunion überant¬
wortet habe , habe nun das Recht erhalten , die Kriegsziele Groß¬
britanniens endgültig rot anzustreickien.

Neuer Erzbischof von Canterbury
Ein Freund Moskaus

Stockholm . 23 Febr . Reuter gibt eine amtliche Mitteilung be¬
kannt , wonach der König den Erzbischof von York, Mr . Will¬
st am Tempi  e, zum Erzbischof von Canterbury ernannthabe.

Zu dieser Ernennung schreibt „Daily Herald " : „Temple hat
nicht gezögert , seine Sympathie mit der Labourbewegung zn
erklären . Der neue Primas ist ein christlicher Revolutionär " —
womit die Zeitung wohl meint , daß es sich um einen FreundMoskaus handele.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Schneidige Aktion italienischer Jäger

DNB . Rom , 23. Febr . Der italienische Wehrmachtbericht hat
folgenden Wortlaut:

2m Gebiet von Mechili  Spähtruppgefechte.
Einer unserer Jagdverbände unter dem Kommando von

Hc.uptmann Dante Ocarso griff im Tiefflug mit großer
Schwungkraft und Entschlossenheit den Flughafen von
Acroma (östlich Cyrenaika ) an . auf dem 15 feindliche

.Flugzeuge  stationiert waren . Mit wiederholten MG-
Feuerstößen wurden sämtliche Flugzeuge vernichtet,
Baracken und Kraftfahrzeuge in Brand gesteckt sowie Truppen
beschoffen und in die Flucht geschlagen . Unsere Flugzeuge lehr¬
ten vollzählig zurück.

Deutsche Flugzeuge  schaffen im Luftkampf drei Flug¬
zeuge ab und zerstörten ein viertes am Boden . Außerdem lan¬
deten sie im östlichen Mittelmeer Volltreffer auf zwei feind¬
lichen Handelsschiffen — einem von großer und einem von mitt¬
lerer Tonnage — die zum Sinken gebracht wurden.

Die Deilisch-simiische Waffenbrüderschaft
Empfänge zu Ehren der finnischen Hauptschriftleiter -Abordnung bei Reichsminister Dr . Goebbels

und Reichspn ffechef Dr . Dietrich
DNB . Berlin, 23. Febr . Zu Ehren der finnischen Haupt-

schristleiterabordnnna . die zurzeit unter Führung leitender Be¬
amter des finnischen staatlichen Informationsamtes und der
Prefseabteilunq des finnischen Auswärtigen Amtes in Berlin
weilt , gab Reichsminister Dr . Goebbels am Montaa einen
Empfang , an dem außer sämtlichen Delegationsmitgliedern der
finnische Gesandte Professor Dr . Kivimäki mit mehreren Herren
der finnischen Gesandtschaft sowie die ständigen Vertreter der
finnischen Presse in der Reichshauptstadt teilnahmen . Als
Vertreter des deutschen öffentlichen Lebens waren führende Per¬
sönlichkeiten aus Partei . Staat , Wehrmacht und Presse erschie¬nen.

In einer kurzen Ansprache bearüßte Reichsminister Dr . Goeb¬
bels die finnischen Gäste und betonte , daß er selten eine Presse-
dclegation mit so aufrichtiger und herzlicher Freude wie heute
in den Räumen seines Ministeriums empfangen habe . Als
Sprecher des ganzen deutschen Volkes sei es ihm ein Herzens^
bediirfnis , den geistige » Sendbote » Finnlands die tiese Hoch-
achtunq zum Ausdruck zu bringen die das Volk Adolf Hitlers
für das zahlenmäßig zwar kleine , aber in seiner heroischen
Tapferkeit umso bewundernswertere Volk der Finnen empsinde.
Der Winter 1941-42 stelle beide Völker vor besonders schwere
Aufgaben , aber die nationale Hingabebereitschaft , die für beide
Rationen charakteristisch sei. habe ihn zum große « Teil bereits

überwunden . Der Härte des im Osten tobende « Kampfes ent¬
spräche die geschichtliche einmalig « Größe des Zieles . Der Mini¬
ster schloß seine Ansprache , indem er der Gewißheit de« großen
gemeinsamen Sieges Ausdruck gab.

Magister Axel Grönvik vom Staatlichen Zuformationsamt
dankte für den herzlichen Empfang , de« die Delegation in allen
Teile « Deutschlands erfahren habe.

Am Abend des gleichen Tages empfing Reichspressechef Dr.
Dietrich die finnische « Gäste in Anwesenheit führender Persön¬
lichkeiten des deutsche» Journalismus , sowie zahlreicher Vertre¬
ter der Press « der befreundeten Rationen.

Im Verlauf des Abends hieß der Reichspresfechef im Namen
der Reichsregiernng die Vertreter der finnischen Presse als die
Publizisten einer tapferen soldatischen Nation in Deutschland
herzlich willkommen.

Die finnische Presse , so schloß Dr . Dietrich , halte droben im
Norden die qeistige Wacht für das finnische Volk , dessen Haltung
die Bewunderung aller heroischen Völker hervorgerusen habe,
die heute im Kampfe vereint gegen die Feinde des menschliche»
Fortschritte « und der menschlichen Kultur ständen.

Im Anschluß an die Ansprache des Reichspressechefs ergriff
Magister Lauri Riettine « das Wort , um namens der finnische»
Delegierten in herzlicher Weise seinen Dank für die eindrucks¬
volle Reise durch das Reich zum Ausdruck z» bringen.
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Weitere Fortschritte der Javaner
Flugplätze auf Java und in Burma erneut angegriffen
Tokio. 23. Febr . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gibt

bekannt, dag japanische Marineslugzeuge im Laufe des Sams¬
tag und Scnntag die Flugplätze Buitenzorg , Kaligia
und Bandoeng auf Java  sowie die Flugplätze Toungoo
und Bassein in Burma  angriffen und dabei insgesamt >!9
feindliche Flugzeuge abschossen.

Domei meldet aus Saigon : Japanische Flugzeuge bombar¬
dierten die strategisch wichtige Stadt Pegu  an der Straß«
zwischen Mandalay und Rangun . Pegu rst ein wichtiger Bahn-
knotenpunkt. Von der Bahnlinie Rangun —Mulmein zweigt hier
in genau nördlicher Richtung die Zubringerbahn für die Burma¬
stratze ab.

Domei meldet aus Schonank (Singapur ) , daß ein japa¬
nisches Marinegeschwader  in den Hafen von Keppel
an der Südtüste von Schonank einlief und zum erstenmal die
Marineslagge über diesem Hafen hißte . Die Minenräumer-
Flottille beendete die Säuberung des Fahrwassers für sie Ge¬
schwader durch die Minenfelder an der Küste von Schonank und
im Hafen von Keppel.
Und auf Timor

Rach einem Sonderbericht von „Jomiuri Schimbun" wurden
von den im portugiesischen Teil der Insel Timor gelandeten
japanische» Truppen starke britisch - niederländische
Kräfte  nach hartnäckigem Widerstand geschlagen.  Die
Japaner besetzten den Flugplatz Dell bereits am Vormittag des
20. Februar Eine weitere in Richtung Kcepang eingesetzte
Formation machte im Laufe des Samstag gleichfalls rapide
Fortschritte

Japanische Truppen auf Bali gelandet
DNB Tokio, 23. Febr . Das Kaiserliche Hauptquartier teilt

mit , daß japanische Streitkräste auf Bali gelandet  sind.
Japanische Armee- und Marinestreitkräfte haben in enger Zu¬
sammenarbeit am 19. Februar den wichtigen Stützpunkt Ben
Pasar  am Südostzipfel der Insel Bali vollständig besetzt.

Rechts und links der Sundastrage
Die von den Japanern nunmehr gesperrte Sundastratze zwi¬

schen Sumatra und Java ist einer der wichtigsten Verbindungs
wege zwischen dem Indischen und dem Stillen Ozean. Nachdem
die Malakka -Straße durch die Eroberung von Singapur durch
die Japaner für die Briten unpassierbar geworden ist, mutz der
Dampserverketzr nach Java auf der alten . Seglerstratze vor sich
gehen,, die südlich an Sumatra vorbei führt . Um nach Batavia
und Surabaja zu kommen, wird zwischen Sumatra und Java die
Sundastratze durchquert, die einem Meereseinbruch zwischen Su¬
matra und Java ihre Entstehung verdankt . Die Sundastrahe ist
an ihrer schmälsten Stelle nur 30 Kilometer breit , so daß sie mit
weittragenden Geschützen von jedem Ufer aus beherrscht werden
kann. Es kommt den Japanern darauf an, die Sundastratze für
den britischen Nachschub endgiltig zu sperren, und deshalb sind
die in Palembang gelandeten Soldaten des Tenno in stürmi¬
schem Vormarsch nach Südosten, um die wichtige Hafenstadt Te-
lok-Betong zu erreichen. Sie folgen dabei dem Zug einer Eisen¬
bahn , die von Palembang aus zuerst landeinwärts führt und
dann am Rande einer Gebirgskette entlang bis zur Sundastrahe
verläuft . Von Telok Betong aus schiebt sich die Halbinsel Lam-
pcng 20 Kilometer in die Java -See vor . und von der entgegen¬
gesetzten Java -Seite bildet die Halbinsel Unser den gleichen
Vorsprung . Die Erreichung dieses Engpasses der Sundastratze wird
jedes Nachschub bringende englische Schiff zwingen, an der lang¬
gestreckten Südküste Javas weiterzufahren und den riesigen
Umweg durch die Bali -Stratze zu nehmen, ehe es nach Sura¬
baja kommt. Die Sundastratze , die jetzt das militärische Inter
esse aller Welt in Anspruch nimmt , ist aber auch geologisch eines
der interessantesten Gebiete der erdgeschichtlichen Entwicklung.
Eine Anzahl vulkanischer Inseln ragt steil aus dem Meere auf,
und unter ihnen nimmt der Krakatau  eine der wichtigsten
Stellen ein. Im August des Jahres 1883 explodierte diese Insel
und führte zu einer Erdkatastrophe , wie sie sonst in geschicht¬
lichen Zeiten nirgends bekanntgeworden ist. Damals wurde durch
einen Vulkanausbruch die halbe Insel weggesprengt, und da¬
durch entstand eine vierzig Meter hohe Flutwelle , die besonders
auf Java und S '"natra furchtbare Verheerungen anrichtete und
deren Auswirkungen bi » nach Südamerika verspürt wurden.
Etwa 50 000 Menschen wurden von den Wassermassen wegge-
splllt, ein Gebiet von der dopelten Größe Deutschlands wurde
meterhoch mit Lavaasche bedeckt, und auf Krakatau selbst erhob
sich eine über 70 lleter hohe Aschenschicht, die alles Leben ertö¬
tete . Rechts und .inks von Krakatau stiegen neue Inseln aus
dem Meer , die aber einige Monate später durch neue unter¬
irdische Explosionen gesprengt wurden und wieder im Wasser
verschwanden. Ueber Java und Sumatra lag monatelang eine
bis zu 30 Kilometern aufragende Rauch- und Staubsäule , die
ihre Dunstnebel bis nach Europa herübersandte . Die Größe der
Insel Krakatau nahm von 33 auf 10 Quadratkilometer ab, und
ihre heutige Höhe beträgt 816 Meter . Durch Meeresströmungen,
Winde und Vögel wurde auf den Inseln der Sundastratze sehr
bald eine neue Vegetation eingeführt . und beute sind die Fol
gen der Katastrophe von Krakatau längst überwunden . Aller¬
dings gab es im Jahre 1928 erneute heftige Vulkanausbrüche,
die das benachbarte Jnselgebiet völlig veränderten.

Drr Eckpfeiler Port Darwin
Das Echo der Bombeneinschläge auf den Kriegshafen von

Port Darwin lief rings um die Küsten Australiens , über Perth,
Freemantle , Albany , Adeaide, Melbourne und Beirnsdale , über
Cooktown, Townsville , Rockhampton, Brisbane , Newcastle und
Eidney bis zur Bundeshauptstadt Canberra und scheuchte die
australische Negierung auf . In den großen Städten am Rande
des australischen Erdteils herrscht Panikstimmung , denn nach
langen Wochen des Zweifels ist der direkte Angriff Japans zur
Tatsache geworden . Was ist Port Darwin ? In den australischen
Zeitungen wird über die Frage debattiert : „Warum haben wir
die völlig wertlose und entlegene Nordküste befestigt und die
wirtschaftlichen Lebenslinien im Osten und Westen völlig ohne
Schutz gelassen?" Das kam nur daher , weil Australien ein Do¬
minion der Engländer iit und weil diesen Engländern an der
wirtschaftlichen Sicherheit Australiens weniger lag als an der
Verstärkung der eigenen militärischen Stützpunkte im pazifi¬
schen Raum.

Port Darwin war früher Palnierston , ein elendes Eingebo¬
renendorf . Sein günstiger Hafen wurde von den Briten aus¬
gebaut . Eingeborenen -Kolonnen aus allen Teilen des briti¬
schen Herrschaftsbereiches wurden zur Arbeit ,m Bezirk von
Port Darwin gepreßt . Ein Europäer hält das Leben in Port
Darwin nur aus . wenn es sich körperlich so wenig wie nur
irgend möglich bewegt . Zur Arbeit ist er völlig außerstande,
und das feuchte topische fieberverseuchle Klima würde chn nach
ganz kurzer Zeit umwersen Die britische Negierung gab riesige
Summen her, um aus Port Darwin das „Gibraltar
Australiens"  zu machen. Als es feststand, daß Roosevelt

Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter*

einen Teil der USA .-Flotte in Port Darwin stationieren
wollte, als Hongkong gefallen war , als Wawell nach Surabaja
ging und Port Darwin als letzten Rückzugshasen auserwählte,
wurden die wenigen Tausend eingeborenen Zivilisten aus Nort
Darwin entfernt und ins Innere des Landes geschafft. Mit
Singapur wurde der zweite Pfeiler des Dreiecks zerschlagen,
und nun nähert sich der Krieg dem starken Bollwerk Port Dar¬
win und damit dem australischen Volk, das sich in törihtsr
Verblendung auf die Versprechungen Churchills und Roosevslts
serlietz und nun die Kosten dieses Irrtums tragen mutz.

japanische Warnung an Australien
Folgen der Kapitulation von Singapur

DNB Tokio, 23. Febr. Der Fall Singapurs hat Verwirrung
und Enttäuschung in das englisch-amerikanische Lager gerragen,
so leitete der Sprecher der japanischen Regierung
vor der Auslandspresse eine längere Betrachtung über die Fol¬
gen der Kapitulation ein . Die Tatsache, daß Churchill, der noch
vor wenigen Wochen die Umbildung des Kabinetts ablehnte,
schließlich dennoch den dahingehenden Forderungen nachgeben
mutzte, illustriere die Folgen deutlich. Das Erstaunen und die
Verwirrung der australischen Behörden , so fuhr der Sprecher
fort , sei unvorstellbar Obwohl Japan dem australischen Volk
wiederholt geraten habe, die Haltung zu überprüfen,
weil die sogenannte britisch-amerikanische Hilfe ausbleiben
würde , sei den Warnungen kein Gehör geschenkt worden , so daß
Australien heute einer selbstverschuldeten Katastro¬
phe  gegeniibcrstehe . „Sydney Daily Telegraph " habe offen er¬
klärt , daß Englands Versprechen auf die Eröffnung einer Offen¬
sive gegen Japan im kommenden Jahr jetzt völlig bedeutungslos
sei. Die vom Blatt gestellte Frage , wann und wo England end¬
lich Japan entschlossen entgegentreten werde, sei töricht, denn
Churchill habe bereits vor einigen Wochen im Unterhaus auf
die gleiche Frage erwidert , daß England voll beschäf¬
tigt  sei und Australien seine Armeen zurückziehen könne, falls
es dies wünsche. So danke England , wie der japanische Regie¬
rungssprecher bemerkte, der australischen Armee , die in Libyen,
im nahen Osten und in Malayen immer vordenbritischen
Linien  tapfer für Englands Sache kämpfte. Es sei leicht vor¬
stellbar , welche Belohnung nach diesen Erfahrungen die indischen,
d'cmesiischen , holländischen und -Tschungkinger Armeen erwarte,
die von den opportunistischen Engländern zum Kampf gegen
Japan verleitet worden seien. Das Tschungking-Nrgime sei an¬
gesichts der verheerenden Niederlagen Englands und Amerikas
anscheinend bereits desillusioniert , denn am 17. Februar habe
der Tschungkinger Sprecher erklärt , daß Las Tschungking-Negime
Amerika niemals eine große Offensive gegen Japan versprach,
weil die nötigen Kriegsmaterialen fehlten  und
dahingehende amerikanische Lieservngsversprechen n' cht vorltwen.

Auch die japanische Presse tat sich in den letzten Tagen wie¬
derholt mit der australischen Frage beschäftigt. Dabei w:es das
führende Wirtschaftsblatt „Shugai Shoghyo " darauf hin , daß
ein zur Mitarbeit bereites Australien einen würdigen und vor¬
teilhaften Platz in dem von Japan geführten Grctzraum ein¬
nehmen könne, denn innerhalb dieses Raumes ' ände es sichere
Absatzgebiete für seine Hauptausfuhrerzeugnisse Wolle und
Weizen in verkshrsgünstiger Lage.

Man wird abwarten müssen, welchen Widerhall solche java¬
nischen Anregungen an Australien , seine Haltung zu überprüfen,
ehe es zu spät ist, auf australischer Seite finden werden.

Sglirzar über Portugiesisch Tsiwpr
DNB Lissabon. 22. Febr . Ministerpräsident Salazar  sprach

in der Sitzung der Nationalversammlung über die Liwe Portu-
giesisch-Timors . Salazar ging von den Ereignissen Mitte De¬
zember aus , wo holländische und australische Truppen in Eng¬
lands Auftrag die portugiesische Insel ohne eine vor ^usgegan-
gene Erklärung und ohne plausiblen Grund wider Recht und
unter Verletzung der englisch-portugiesische» Beziehungen be¬
setzten. Ministervräsident Salazar erinnerte daran , daß er lang¬
wierige und mühselige Verhandlungen mit dem verbündeten
Enaland habe führen müssen, um erst am 22. Januar io -«eit
gediehen zu sein, daß die porti ' ->iesllsse Regierung in der Lage
war , portugiesische Truppen in Mar 'ch nach Timor zu letzen. Der
Ministerpräsident kam dann aus die letzt erfoloten Gegenmaß¬
nahmen Japans ge^en die englische Besetzung Po -tugiesisch-Ti-
mors zu sprechen. Japan bat der vortu "iesischen Regierung in
einer offisi -llen Note : „In korrekten Wort -n", wie Sola -ar
sich ausdriickte — die strategi 'che Notwendigkeit dieser Aktion
begründet , die ausschlieülich durch die oeoen die Gesetze der
Freundschait und gegen die Gesetze des Völkerrechts verstoßende
Handlung Englands hervorgerufen wurde . Zum Abschluß seiner
Rede erklärte Ministerpräsident Salazar . daß die freundschaft¬
liche Erklärung der javanischen Regierung den Nrötest Por¬
tugals  gegen die Besetzung Timors nicht verhindere.

Britische Kriegsdrückeberger in USA.
Berlin , 20. Febr . In dem verzweifelten Bemühen , alle irgend¬

wie verfügbaren Finanzierungsquellen auszuschöpfen, haben die
britischen Finanzbehörden nunmehr , wie „Sunday Times " mel¬
det, zahlreiche Fälle aufgedeckt, in denen Engländer , Sie sich ur
den Vereinigten Staaten von Amerika niedergelassen haben, ihren
finanziellen Verpflichtungen gegenüber Großbritannien nicht
nachgekommen sind. Ein besonderes Augenmerk richtet man dabei
auf eine große Zahl von Engländern , die Großbritannien zu
Beginn des Krieges verlassen hätten und nicht, wie versprochen,
binnen sechs Monaten in die Heimat zurückgekehrtseien. Es han¬
dele sich hier um Engländer , die von den Vereinigten Staaten
bereits die Aufenthaltsbennllioung erhalten hätten oder aber
um solcke, die zwischen den Vereinigten Staaten und Kanada
hin - und herrei,ten , um damit ihrer Militärdienftpflicht zu ent¬
gehen.

_ _ Dienstag , den 24. Februar 1»42

AüizeMliW des KaSinett; Ltirhill
Nach dem Kriegskabinett auch das übrige englische Kabinett

umgebildet
Stockholm, 23. Febr . Nachdem Churchill erst am Donnersta-

das Kriegskabinett umgebildet hatte , indem er es auf siebe«
Mitglieder reduzierte , den Bolschewisten Cripps als Lordsirgel-
bewahrer hineinnahm und Lord Beavcrbrook nach USA . schickte,
hat er nun auch das übrige Kabinett  einer gründliche»
Umgestaltung unterzogen . Fünf Minister wurden fallen gelas¬
sen, vier neue Männer  neu ausgenommen und zwei M«»t-
ster mit anderen Aufgaben betraut.

Entlassen  wurden : Kriegsminister Margesson, der Mini¬
ster ohne Geschäftsbereich Ereenwood , der Minister für öffent¬
liche Arbeiten Lord Reith . Kolonialminister Lord Moyne »nd
der Minister für Flugzeugproduktion Moore -Vrabanzon.

Ernannt  wurden zum Kolonialminister Viscount Cran-
borne,  zum Kriegsminister Sir James Grigg,  zum Han¬
delsminister Hugh Dalton,  zum Minister für öffentliche Ar¬
beiten und ersten Kommissar für öffentliche Werke Lord Pir-
t a I, zum Minister für die Flugzeugproduktion I . I . Lle >veI  -
l i n und zum Minister für den Wirtschaftskrieg Viscount W « l-
m e r.

Margesson  war am 23. Oktober 1940 zusammen mit Eden
in: Kabinett eingetreten Vevdr er Kriegsminister wurde, war
parlamentarischer Sekretär des Schatzamtes und Hauptein-
peitscher der Konservativen Partei . Gegen ihn richteten sich
schon feit einiger Zeit scharfe Stimmen der Kritik , die ihm
mangelnde Energie vorwarsen . Um der schleichenden Krise,
d. h. der überhand nehmenden Verärgerung des englischen Vol¬
kes über die dauernden Mißerfolge , entgegenzutreten , hat Chur¬
chill ihn ausgebootet.
Greenwood,  der bereits am vergangenen Donnerstag aus
dem Kriegskabinett , in das er am 11. Mai 1940 als Minister
ohne Geschäftsbereich eingetreten war , herausgesetzt' wurde, ist
nur gänzlich fallengelassen worden.

Lord Reith  hatte sich als Jnformationsminister , wozu er
am 6. Januar 1940 ernannt wurde , keinen rühmlichen Namen
gemacht und wurde bald durch den noch unrühmlicheren Duff
Cooper ersetzt. Churchill behielt ihn aber als Verkehrsmini¬
ster bei. Als er auch auf diejem Posten m fünfmonatiger Tätig¬
keit kein Glück hatte , erhielt er am 3. Oktober 1940 das Mini¬
sterium für öffentliche Arbeiten und Bauten , bis er jetzt end¬
gültig fallengelassen wurde.

Lord Moyne  war seit dem 8. Februar 1941 Kolonialmini-
ster. Seine Verabschiedung wurde bereits bei der Kabinetts¬
umbildung am Donnerstag vorausgejehen.

Moore Brabanzon  trat am 3. Oktober 1940 in Churchills
Kabinett ein und löste Lord Reith als Verkchrsminister ab.
Am 2. Mai 1941 wurde er an Sielle von Lord Veavsrbrsok
Minister für die Flugzeugproduktion . Seine Entlassung soll die
beunruhigte öffentliche Meinung befriedigen.

Viscount Lranborne,  der seit dem 3. Oktober 19 lO als
Tominienminister die Belange der Dominien so glänzend '-' er-,
trat , daß Churchill ihn , um die Beschwerden der Dominien ab¬
zustellen, am Donnerstag durch Attlee ersetzte, soll es nun als.
Kolonialminister mit den Kolonien versuchen. Er bleibt ferner -!
hin Sprecher des Oberhauses , wozu er am 23. Dezember 1940
ernannt wurde.

Sir James Grigg,  der neue Kriegsminister , war feit dem
3. April 1940 Finanzsekretär im Kriegsministerium , nachdem er
vorher parlamentarischer Sekretär beim Jnfomationsministerium
und viele Jahre hindurch der erste Privatsekretär verschiedener!
aufeinanderfolgender Staatskanzler war . ^

Hugh Dalton  gehörte schon vor seinem neuen Amt als Han-,
deism '.nister dem Kabinett an , und zwar war er seit dem!
15. Mai 1940 Minister für den Wirtschaftskrieg.

Lord Portal  war , bevor er jetzi Lord Reith als Minister!
für öffentliche Arbeiten ablöste, parlamentarischer Sekretär iim
Versorgungsministerium.

Oberst I . I . Llewellin,  der neue M 'nister für die Flug -!
zeugproduktion, war erst vor kaum drei Wochen, am 4. Febr^
1942, zum Handelsminister ernannt worden , nachdem er seit dem!
2. Mai 1941 den Posten eines parlamentarischen Sekretärs im!
Verkehrsministerium bekleidet hatte ^

Viscount Wolmer  tritt mit der llebernahme des Miick
steriums für den Wirtschaftskrieg neu in das Kabinett ein«
Seitdem er 1929 von dem Posten eines stell'" tretenden Ge«
neralpostmeisters unter Baldwin zurückaetr̂ .rn war , hatte r»
kein Regierungsamt mehr inne. ^

London ifol'er-
Abbruch der diplomati 'chsn Peziehmwcn zwischen Italien

und Sa :.di-Arabi : ,»
DNB Nom, 23. Febr . Zwischen Italien und Saudi -Arabien

wurden die diplomatischen Beziehungen abgebrochen. Hierzu wird
von amtlicher italienischer Seite mitgetcilt : „Die italienische
Regierung hat die 'S chl i e tzu n g der italienischen Gesandtschaft
in Eedda und daran anschließend die Zurückbeförderung des dort
beschäftigten Personals in die Heimat angeorduet.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Italien
und Saudi -Arabien ist eine Folge des ununterbrochenen und er¬
presserischenDruckes der britischen Negierung auf die .Negierung
von Saudi -Arabien , die sich mit Bedauern dazu gezwungen sah,
die italienische Regierung zu bitten , ihre Vertretung in Grdda
zu schließen.

Es handelt sich um eine neue Gewaltmatznahme , die von der
Regierung in London einein unabhängigen arabischen Staat
aufgezwungen wurde , der nicht nur keinerlei Grund zu einer
Meinungsverschiedenheit mit Italien halte , sondern vielmehr

Erste Hilfe in der Kampfzone
Zwei Sanitäter haben sich an
einen verwundeten Kameraden
herangearbeitet , um ihn zu ver¬
binden . Mit dem ' eigenartigen
Renntierschlitten , dem Pulka,
den der dritte Sanitäter für
den Transport freimacht , wird
der Verwundete wenige Aug n-
blicke später zum Verbandsplatz
gebracht.

sPK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Veaskamen , All ., Z.
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-eit Jahren Beziehungen der Freundschaft und herzliche Eyin-
oathi « zu unserem Lande aufrechterhalten hatte.

Es dürfte wohl kein Zweifel daran bestehen, das, der unfehl¬
bare Sieg der Achse wieder normale und freundschaftliche Bc-
üe ' unzen zwischen Italien und Saudi Arabien Herstellen wird.
* Die Türkei hat die Vertretung der italienischen Interessen in
Saudi -Arabien übernommen.

stagold uMlmgebuny
Crs'e SWm des kroatischen Psr?aN?nls

DNB Agram » 23. Febr . Das kroatische Parlament , der „Sa-
bor" wurde am Montag , noch 23jähriger Pause , im alten Land¬
tagsgebäude auf dem geschichtlichen Raditfchplatz feierlich er¬
öffnet.

Kurz nach 11.00 Uhr erschien der Staaisführer Dr . Ante
Pavel itsch , der unter anhaltendem Beifall feine Botschaft
an das kroatische Volk verlas . Ln der Botschaft wird beiont , das;
der erste Labor im unabhängigen Staat Kroatien die unmittel¬
bare Fortsetzung des letzten am 2g. August 1918 unterbrochenen
und infolge des dem kroatischen Volk gewaltsam aufgezwungenen
serbischen Regimes gegen sein n Willen nicht wieder zusammen¬
getretenen Labors ist. Die Befreiung von dieser Fremdherr¬
schaft und die Eriin . ung des unabhängigen Staates Kroatien
am 1V. April 1611 sei mit Hilfe Deutschlands und Italiens er¬
möglicht worden , wofür das kroatische Volk dem Führer und
dem Duce Dank wisse. Mit einem Appell au die Mitglieder des
Labor , durch pflichtbewußte Arbeit zum Wohle des kroatischen
Volkes und des unabhängigen kroatischen Staates beizutragen,
schloß die mit großem Beifall aufgenommene Botschaft.

Der Alterspräsident würdigte dann in einer Ansprache die
Verdienste des Staatssiihrers um die Befreiung Kroatiens.

Wne NschrWeu aus aLer WE
Sieben sowjetische Handelsschiffe eingezogr «. 2m Gebäude des

Kammergerichts in Berlin hielt am Samstag der neugeschasfene
Prisenhos Berlin , der zur Entlastung des Hamburger Prisen¬
hofs gebildet worden ist, seine erste öffentliche S -tzung ab . Der
Prisenhos Berlin ist zuständig für prisenrechtliche Borgänge im
Gebiete der Ostsee, des östlichen Eismeeres , des Mittelländischen
Meeres und des Schwarzen Meeres . Die zur Verhandlung Gehen¬
den Priscnsälle betrafen sieben sowjetische Handelsschiffe , die bei
Kriegsausbruch am 22. Juni v . I . in deutschen Häsen lagen und
n s feindliche Schisse angehalten und ausgebracht wurden Auf
Grund der Entscheidung des Prisenhofs wurden diese sieben
Schiss», zugunsten des Reiches eingezogen.

Dir Sowjets fordern . Außer Weizenmehl und Zucker hat die
Sowjetunion beträchtliche Mengen an Vüchjenfleisch , tierischen
Feiten , pflanzlichen Oelen , Butter und andere Lebensmittel ge¬
fordert . Diese Lebensmittel sollen , wie nach einer in Eens vor¬
liegenden Meldung das USA .-Landwirtschaftsdepartement 5e-
tanntgab , im Nahmen des Pacht - und Leihprogramms an die
Sowjets geliefert werden . Die USA . und Großbritannien haben
siig nach dieser Meldung gemeinsam verpflichtet , den Voksche-
wisten in diesem Jahre zweieinhalb Millionen Tonnen Weizen
und 8S0 OVO Tonnen Zucker zu liefern . Wie die USA . und Groß¬
britannien infolge ihres bedenklich schrumpfenden Schiffsraums
diese Lieferungen an die Sowjetunion ermöglichen wollen , wird
in der Meldung schamhaft verschwiegen.

Zisnisteureklamr in Neuyork . Die amerikanische Agentur
United Preß meldet aus Neuyork : „Das Komitee für eine jü¬
dische Armee veröffentlicht in den amerikanischen Zeitungen
ganze Seiten füllende Inserate , in denen die sofortige Bildung
einer jüdischen Armee vorgefchlagen wird . In dem Inserat heißt
-es: „Die staatenlosen Inden , die über die ganze Welt verstreut
leben , brennen daraus , unter einem jüdischen Banner käm¬
pfen zu dürfen . Es ist möglich , eine jüdische Armee in Stärke
von 200 000 Monn an ' zustellen ." 2 ; z Jahre lang machen die
Zionisten nun die gleiche Reklame . Gehört hat man von dieser
jüdischen Kampfoegcisterung schon viel , aber noch nichts gesehen.

-. Weil sie die Franzosen so sehr lieben , werfen sie Bomben
auf harmlose Fischer " .

DNB. Paris.  24. Febr. Ein seiger llcbersall britischer Flug¬
zeuge aus französische Fischereifahrzeuge bei Arcachon . du ch den
LK französische Fischer getötet wu de« , hat in ganz Frankreich
große Erregung hervorgerufen . So schreibt der - Petit Paristen ":
.Mäh end die Engländer behaupteten die Franzosen so sehr zu
lieben , würfe » sie Bomben auf harmlose Fischer".

Das Ritterkreuz für einen an der Ostfront gefallenen
italienischen Ecneral

DNB. Berlin,  24 . Febr. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an den inzwischen gefallenen italieni¬
sch«« General Hugo de Carolis.

Das Ritterkreuz für hervorragende persönliche Tapferkeit
DNB. Berlin.  24 . Febr. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Franz Neibeckex  und
Oberstleutnant Joseph Pausinger.  beide Kommandeure eines
Infanterie -Regiments.

Der Knechtsdienst tötet , aber gerechter Krieg macht jede
Seele lebendig . Das gibt dem Golde die Farbe der Sonne,
daß man es ins Feuer wirft ! Das gibt erst dem Menschen
seine ganze Jugend , daß er Fesseln zerreißt . Hölderlin.

24. Februar : 1786 Wilhelm Grimm geb. — 1920 Verkündung
des Programms der NSDAP , bei der ersten großen Kundgebung
im Münchener Hofbräuhans.

Aus - s« S »sank5atko«s « dev Vavtek
Miidclgruppc 24/401

1. 18.30 Uhr tritt die ganze Gruppe zur Jugendfilmstunde
am Heim an . (20 Pfg . mitbrinqen ) . 2 . Morgen für die ganze
Gruppe Dienst . 3. Sportmannschaft morgen 16 Uhr Turnhalle.

Die taske«
Die im „Reichsbund der Gehörlosen " zusammengeschlossenen

taubstummen Volksgenossen unseres Bezirks halten in bestimm¬
ten Zeitabsiänden eine Zusammenkunft ab . Eine solche Ver¬
sammlung fand am letzten Sonntag in der „Traube " statt.
Trotz der körperlichen Behinderung war die Erörterung der zur
Debatte stehenden -Frauen mittels der Zeichensprache eine
lebhafte . Alle Anwesenden freuten sich, in kameradschaftlichem
Beisammensein einige Stunden verbringen zu können.

* Der Bezug von Trauerkleidnng . Ter Sonderbeauftragte für
die Spinnjtosfwirtfchaft hat die Vorschriften über den Bezug von
Trauerkleidung in einigen Punkten geändert.  Danach wird
Trauerlleidung nach wie vor karten - und bezugscheinsrei abge¬
geben , jedoch nur gegen eine besondere Bescheinigung , welche Sie
Kartenstelle den Angehörigen des Verstorbenen ausstellt . Wäh¬
rend aber bisher Angehörige schon vom vollendeten fünfzehnten
Lebensjahr ab diese Bescheinigung erhalten konnten , wird " sie
letzt nur noch an Angehörige vom vollendeten achtzehnten Le¬
bensjahr an ausgestellt . Als Angehörige des Verstorbenen , die
Trauerkleidnng gegen Bescheinigung der Kartenstelle frei lausen
tonnen , werden jetzt nur anerkannt die Ehegatten , Eltern , Kin¬
der und Verlobten sowie die Geschwister , Stiefeltern , Stief¬
geschwister und Stiefkinder , sofern sie mit dem Verstorbenen in
Hausgemeinschaft gelebt haben . Ais Trauerkleidung , die von
diesen Angehörigen frei bezogen werden kann , gilt nunmehr für
Frauen e.n schwarzes Lberkleid oder ein schwarzer Rock mit
schwarzer Bluse , dazu e-n schwarzes Unterkleid , ein schwarzer
Schal und ein Paar Stoffhandschuhe oder der erforderliche Stofs,
um diese Kleidungsstücke anznscrtigen . Für Männer gelten a >s
Trauerkleidung eine schwarze Krawatte , ein Paar schwarze Stoff¬
handschuhe uno zwei Trauerflore.

^1(?

— Die Verpackung der Ariegsgefangenenstost Die Briefe
und Päckchen an deutsche Krieosge ' angcne und Zivilin er¬
uierte im Ausland werden vielfach n »ch un -wmiaend ver¬
packt zur Post grstracht od»r enthalten Gegenstände , die rstcht
versandt werden dürfen . Es ist vor a ^ em darauf ru achten,
daß zur Verpackung feste Kartons oder zum Veisviel bei
Kleidungsstücken P ^ckleinwand oder seb - starkes Beck ^ »ni »r
verwendet wird . Leicht zerbreeW ' che Gegenstände sind in
Holzwolle zu legem . Bedrucktes Bapier darf weder für We
äußere noch für die innere Verpackung b»n " st werden . Bü¬
cher und Tabakwaren dürfen nur durch Verm ' GInng kes
Deutschen RoGn Kreuzes e 'naeliesert wer °"-n . V -" -derG ' che
Lebensmsttel sind nnm Verband a " s »»' ^' wst .»n. A ^ en Sen¬dungen über 250 Gramm lnach Kanada über 170t dü - ' »n
schriftlich » M ' Geib ' naen nicht be ' a- wnt werden . Die An¬
schriften des Empfängers und des Absenders sind mönstchst
in Druckbuchstaben an ? der UmKon - nq vicherzuschreiben.
Briese können in Päckchenform bis 2 kg aufgegeben werden.

* Sand ist das beste Löschmittel . Gelegentlich einer Anfrage
wird in der „Sirene " des Neichslustschutzbundes Stellung zu der
Frage genommen , wie man eine sprühende Brandbombe , die
schon „auseinanderläust " löschen kann . Solche Fälle ' önnen
vor allem dann entstehen , wenn man nicht kurz nach dem Auf¬
schlag an die Brandbombe heranlommt , sondern erst einige Mi¬
nuten später . Sollte man dann im Augenblick keinen Sand
zur Hand haben , wohl aber einen Eimer mit Wasser und eine
langstielige Schaufel — also nicht eine kurzstielige Kohlen-
fchausel — so kann man auch die auseinonderlausende Brand¬
bombe durch Wasser im Eimer löschen. Alan muß dann schnell
und geschickt den glühenden Vrandkuchen auf die Schaufel
nehmen und in den Eimer mit Wasser schütten . So gibt es zwar
ein wenig Lärm im Eimer , keineswegs aber eine Explosion , wie
gelegentlich befürchtet wurde . In kurzer Zeit sind die glühen¬
den Teile der Brandbombe abgclöscht . Das Versahren ist brr
genügender Vorsicht durchaus möglich . Einfacher und in ldem
Falle empfehlenswerter aber bleibt natürlich die Bekämpfung
der Brandbomben mit trockenem Sand.

Tägliche Zoologie
Zwei Jungen standen an der Straßenecke . „Du dußliger

- Hund, " sagte gerade der eine , als ich vorüberging , „ ,ch dabs
Dirs doch schon mal erklärt !" Ich warf einen raschen Blick ruf
de ., „dußligen Hund ". Es war ein netter , frischer Junge , der
gar nicht dußlig aussah . Aber er schien diese Anrede nicht
beleidigend zu empfinden , sondern sah ganz vergnügt aus . Da
wußte ich, daß der „ dußlige Hund " bei Jungen eben „ur lm-
gangssprache gehört . Dann aber habe ich lange über unser«
Gebrauchs -Zoologie nachgedacht . Deo Hund , habe ich ,estgestell^
spielt dabei eine wesentliche Rolle . Obwohl man ihm Attribute
beilegt , die weder seinem Charakter noch seiner Intelligenz ent¬
sprechen . Denn ein richtiger Hund ist fast nie dußlig , ebenso¬
wenig gemein . „Wie gehts eigentlich unserem Freund Paul ? "
fragte ich neulich einen Bekannten . „Ach — der traurige Hund " ,
bekam ich zur Antwort , „der kommt doch nie auf einen grünen
Zweig !" Ich dachte an Paul — und im gleichen Augenblick an
unseren alten Bello , der einen manchmal , wenn er etwa alle .»
bleiben sollte , mit welterschütternder Traurigkeit ansah . In
diesem Augenblick fand ich' auch, daß Paul ein trauriger >un-
jei

Hühner dagegen müssen lustig sein . Denn sagen wir Acht oft
genug schmunzelnd von einem Menschen : „ Ein lustiges Kuh
Ich habe die Hühner daraufhin beobachtet , vielleicht sind ste
wirklich lustig , wenn sie nn ersten Frühling wieder munter -m
Sande scharren?

Aber was sollten wir machen ohne die bilderreiche , .er Tier¬
welt entnommene Sprache ? Fräulein Inge , die floKe Blondine,
die jetzt bei Schneiders als Untermisterin wohnt , ist ein
„lockerer Zeisig " . Die Hausfrau hat es mir , ganz im Ver¬
trauen , erzählt , und sie wird es wohl wissen . Obwohl man e»
Fräulein Inge nicht unbedingt anfieht . Sie ist nur ganz be¬
sonders hübsch, und dann hat sie sowas im Blick — sowas —
naja , es kann ĉhon möglich sein.

Ochsen jedenMs sind all . Haben einfach alt zu sein . Denn
wenn jemand einen anderen „Ochse" schimpft , setzt er natürlich
immer „alter " hinzu . Auch wenn der Betreffende erst zwanzig
ist

Mütter aber werden uns immer bestätigen , daß man ohne
diese Zoologie einfach nicht auskommt . „Ja , mein Schäfchen ",
sagen sie, wenn sie ihrem Liebling zärtlich über den Kopf
itreiche .n, und manchmal sind es Häschen , Küken oder rnder«
Kieintiere , die man bei der Hand haben muß , wenn man mit
Kindern umgeht . Und kennen wir nicht auch die Ferke chsn,
die die Milch umgießen und sich von oben bis unten mit Bin«
me,ade beschmieren?

Sängerzusammensein
Mindersbach . Der ..Sängerkranz " hielt am Sonntag im

„Bären " seine Hauptversammlung ab . Der Zufall wollte es.
daß sich eine Anzahl benachbarter Sänger dazuqesellte . Nach dem
geschäftlichen Teil der Versammlung , in der man des gefallenen
Sängers Gustav Kalmbach  ehrend gedachte , vereinten sich
unsere Sänger mit ihren Gästen und truaen mehrere recht
schöne Lieder vor . die diesem unvermuteten Zusammensein einen
schönen , harmonischen Ausklanq gaben.

Gedächtnisfeier
Ebhausen . Dem nicht mehr heimkehrenden Oberqefreiten Ernst

Raufer  erwies am Sonntag eine große , herzlich Anteil
nehmende Trauergemeinde die Dankbarkeit für seinen Opfertod.
Pfarrer Michel sprach den Angehörigen mit den Worten des

-Der Kreis Lalis erhielt eine DM -Schwesternschule
Schwere Explosion in der Hauptgasanstalt von Marseille
DNB . Paris,  24 . Febr . Eine folgenschwere Explosion er »ig-

urte sich am Montaa in der Hauptgasanstalt von Marseille.
Rach den bisher vorliegenden Meldungen hat das Unglück 14
Tote und 30 Schwerverletzte und mch -ere Leichtverletzte gefor¬
dert, die aus den Trümmern der zu einem großen Teil zerstörten
Anlage geborgen wurden , doch befürchtet man . daß die Zahl
der Opser noch größer ist.

Der bekannte Lustschifj -Pionier Pros . Dr . von Parseval gestorben
DNB . Berlin,  24 . Febr . Im Alter von 81 Jahren verstarb

am Sonntag unerwartet der bekannte Lustfahrt -Pionicr Prof.
Dr. Ing . h. c. August von Parseval . Major z. D., in Berlin.
Bom Kirchgang hcimkehrend . brach er vor seinem Steglitzer
Hei« plötzlich vom Herzschlag getroffen , tot zusammen . Mit
August von Parseval verliert nicht nur Deutschland , sondern
d»e gesamte Kulturwelt einen Mann , der sich auf dem Gebiet
der Lustsahrtsorschuna unvergängliche Verdienste erworben hat.

Gegensatz zu Zeppelin , der das starre System bevorzugte,
tonst vierte er u. a. den Typ des nach ihm benannten halbstarren
Lnstschisses. Seine Versuche zum Bau eines für milstiirüche
Zwecke geeigneten unstarren ' Lnstschisses begann !« im Jahre
Ml . und am 26. Mai 1908 erfolgte in Tegel der erste Ausstieg
«s Parseval -Lustschisses . Das arößte der seitdem erbauten 27
Parseval -Luftschisfe hatte ein Fassungsvermögen von 27 000 cbm.

London feiert die sowjetische Armee
DNB. Stockholm.  24. Febr. Im Zeichen Churchill-Cripvs'-

scher Volschewikcnhörigkeit ließ London es sich nicht entg h n,
me Sowjetarmee , deren Gebu ' tstaa am Montaa in Moskau
»«gangen wurde , mit großem Ausgebot zu feiern.
- man sich vergegenwärtigt , daß noch vor gut einem

derselbe Churchill , der jetzt mit dem Moskauer Sendbo en
»" 'pps zusammen dir sowjetische Armee so über 'chwänglich
> Urn läßt , diese als - das Hebel und die Barbarei " brzeichnete,

klar, welchem Strudel das britische Volk unter solcher
»tastrophenpolitik entgegeutaumelt.

Calw . Im Herbst 1938 hat die Neichsregierung ein Gesetz zur
Ordnung der Krankenpflege erlassen , welches auch die Grund¬
lagen leqte für die Heranbildung eines befähigten und geeig¬
neten Nachwuchses an Krankenschwestern und Krankenpflegern.
Die Errichtung einer staatlich anerkannten Schwesternschule für
die württ . Schwesternschaft vom Roten Kreuz mit l !4 Jahre
dauerndem Lehrgang mit Abschlußprüfung hat nunmehr auch
der Kreisverband Calw vollzogen . Sie ist dem Kreiskrankenhaus
Calw angegliedert . Ihr Leiter ist Chefarzt Dr . Rieckert.
Die praktische Anleitung und Betreuung der 16 Lernschwestern
oblieg ! Lehrschwester Maria Arns.  Die weltanschauliche Schu¬
lung wird von Kreisschulungsleiter Haua,  Ernstmühl vom
Leiter des Amtes für Volksqesundheit . Dr . Josenhans-
Wildbad und von Kreisfrauenschüftsleiterin Pgn . Treutle-
Wildbad durchqeführt . Die Verwaltung der Schule führt Kreis¬
oberinspektor Koch.

Die DRK .-Schwesternschule wurde am Samstag mit einer
Feierstunde eröffnet und durch Landrat Dr . H a e g e l e. der die
Errichtung der Schule allen zeitbedingten Schwierigkeiten zum
Trotz unter vollem persönlichem Einsatz durchsetzte , ihrer Be¬
stimmung übergeben . Unter den Gästen befanden sich Kreis¬
leiter Wurster  und zahlreiche weitere Persönlichkeiten.

Landrat Dr . Haeaele  eröffnete die Krankenpfleaeschule und
übergab sie der Schwesternschaft des Deutschen Roten Kreuzes,
mit dem Wunsch kür die Lernschwestern , das Heim möge ihnen
eine Stätte ernster Arbeit , aber auch der Kameradschaft und
des treuen , über die Ausbildungszeit hinaus dauernden Zu¬
sammenhaltes sein . Als Beauftragter des württ Innenmini¬
steriums dankte Obermedizinalrat Dr . Mauthe  dem Kreis-
verband und dem Deutschen Roten Kreuz für die Errichtung
der Schule , welche die 29 . Krankenpsleqeschule in Württemberg
ist - Namens der württ . Schwesternschaft des Deutschen Roten
Kreuzes dankte Prof Dr . Sckseerer  dem Kreisverband für
die neugeschasfene Schule . — Der Leiter der Schule Chefarzt
Dr . Rieckert.  hieß namens der Aerzte des Kreiskrauken-
bauses Lehrschwester und Schwesternschülerinnen willkommen.

Als Hoheitsträger und Mitglied des Kreisrats sprach zum

Schluß Kreisleiter Wurster  dem Landrat und seinen Mit-
aroeitern seine Anerkennung für das Geschaffene und den aus-
wär igen Gästen seinen Dank für ihr Erscheinen aus . Dann
wandte ?ich der Kreisleiter an die Lernschwestern , die er in der
Kreisstadr willkommen hieß . „Der Schwesternberuf ist schwer.
Er fordert Härte sich selbst gegenüber , unermüdlichen Einsatz-
willeu . den fe . senfesten Glauben sich einzusetzen für Menschen
des gleichen Blutes . Er ist Dienst am Volk und dann höchster
Gottesdienst Seien Sie stolz , diesen Beruf in einer Zeit erler¬
nen zu dürfen , zu deren Neuformung unsere Generation berufen
ist : seien sie stolz dem Führer dienen zu dürfen ! Gehen Sie
auf in der großen Lebensaufgabe sich überall dort im Einsatz
zu bewähren , wo die Gemeinschaft des Deutschen Blutes um ihr
Leben ringt !" Der Kreisleiter schloß mit dem Wunsch , die
Schwesternschülerinnen möchten aus ihrer Arbeit viel Freude
und Einsatzkrast qewinnen.

An die Eröffnungsfeier schloß sich ein Rundgana der Gäste
durch das freundlich und zweckmäßig eingerichtete Schülerinnen¬
heim . Nach der Besichtigung des Hauses vereinte auf Einladung
der Kreiskrankenhausverwaltunq eine Kaffeestunde die Gäste
mit den Schwesternschülerinnen , deren fröhliche Gesichter ihre
Zufriedenheit mit dem neuen , schönen Heim bekundeten.

Ls ist billiger unä klüger,
rüe Tabue xeaunck ru erbalren , a>! Krautze wieckerkerruarellen.
Oieae üinsicbr genägr aber nicbr allem , lonctern wir müssen
vor allem enrsprecbenck bsnclslu . tzicbrige Tabu pflege — mor¬
gen ! uuck vor allem abencls — scbarrr clle Tabue vor lrüb-
reirigem Verfall , erbalc ! ie xe ! unci, tzsotzrakcig unck rcbon.
Lkloroclonr vvel! t clen Vl/eg rur ricbrigen Tabupklege . Ver¬
langen 8ie tzoarenlo ! von cker Lblorockonr - fabritz , Orercken,
«lie Lcbrikr „ Leaunclbeil isr kein Tulall ".
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Pf . 119, 175—177 die Mittrauer und den Trost aus , der sie in
ihrem Leid aufrichten möge . Die Schulkameradinnen hatten
sein Andenken mir einer Kranzspende geehrt.

WHW .-Ko «zert des »Calwer Liederkranz-
Der „Calwer Liederkranz " veranstaltete am Sonntag ein gut¬

besuchtes Konzert zu Gunsten des Kriegswinterhilfswerks . Ne¬
ben dem kriegsmäßig mit 2V Sängern besetzten , erfreulich lei¬
stungsfähigen Männerchor traten der Gemischte Chor des Ver¬
eins und ein Schülerchor der Deutschen Volksschule unter der
Stabführung von L . Wiesmeyer  mit einem stattlichen Pro¬
gramm ausqewählter Heimat -. Soldaten und Vaterlandslieder
aus alter und neuer Zeit hervor.

4V Grad minus
Der deutsche Musketier im Osiwinter ^
Von Kriegsberichter Ern st Ploetz (PK)

NSK Ich sah sie lachen , als gäbe cs auf dieser Welt nur Son¬
nentage . Ich sah sie marschieren , fünfzig , sechzig, achtzig Kilo¬
meter ! am Tage , ich sah ihre gequälten Gesichter , wenn der Durst
auf ihren rauhen , trockenen Lippen stand ; ich sah sie verstaubt,
verdreckt , glücklich und strahlend , verschlossen und ernst . Sie
waren weder Spielball ihrer Launen noch ihres Schicksals , aber
sie gaben sich diesem Schicksal hin mit dem breiten Lachen und
dem tiefen Ernst ihrer Herzen . Sie schritten hart an der Grenze
d-es andern Seins , sie schauten den Tod und das Grauen und
blieben doch Menschen.

Dann sah ich im Osten den Feind:  lauernd , vertiert , ge¬
duckt hinter Bäumen , ich sah ihn auf der Straße ziehen in langen
Kolonnen , wesenlos , ohne menschlichen Ausdruck , ich sah ihn
aus der Schlacht kommen , gleichgültig , empfindungslos , stumpf¬
sinnig — und ich wußte , das waren keine Menschen mehr wie du
und ich.

Ich sah ibn wieder , unseren Infanteristen , im Winter des
Ostens.  Und schweigend mußte Las erzählende Wort hinter die
Wirklichkeit zurücktreten . Ich sah sie frieren , aber sie kämpften,
ich sah sie vor Kälte schlottern , aber sie standen , und ich sah
einen weinen , aber sie waren alle Helden . Oder ist auch dieses
Wort zu gering?

Eine von vielen Begebenheiten : Tagelang schon greifen die
Bolschewisten an , und zur Nachtzeit versuchten sie es mit doppel
ten Kräften . Immer werden sie zurückgeschlagen , oder sie bleiben
vor den deutschen Läufen liegen . Sind es hundert , zweihundert,
tausend ? Wer fragt hier noch nach Zahlen , wo nur eine Frage
die Infanteristen bewegt : Wann endlich läßt diese furchtbare,
wahnsinnige Kälte nach ? 20 Grad minus — da sprechen sie noch
von Wärme . 30 Grad , das kroch schon langsam an den Körper
heran , aber man schüttelt sie noch, wenn man sich bewegen kann.
10 Grad — da hören lanasam die Sinne auf zu arbeiten . Und
bei 10 Grad stundenlang liegen müssen , sich nicht rühren dürfen,
das ist dumpfer , unbeschreiblicher Schmerz.

Ihre Gesichter sind gequält und verzerrt — aber sie schießen.
In ihren Augen der bittende Ausdruck nach der Gnade des Schick¬
sals , nach ein bißchen Wärme — aber sie schießen und treffen,
daß die Toten vor ihren Linmn langsam übereinander zu liegen
kommen . In ihren Gesichtern Trotz , aufbäumeuder , blanker Trotz
— und sie schießen und . treffen noch und noch. Sie raffen die
Handgranaten mit den Ellenbogen heran , weil die Finger sich
nicht mehr rühren , und werfen trotzdem den Sta 'Uhagcl dem
Feinde vor die Füße . Sie drücken nicht mehr mit einzelnen
Finaern . nein , mit geballt ",! Fä " " en an ibr "n Ab ' imcn — und

schienen und treffen und halten , für den nächsten , dem es genau
so geht , für alte.

- Ich weiß , wenn sie einmal zurückkehren werden in ihre Hei¬
mat , und erzählen vom Kampf , von Durst , Staub und Kälte-
ragen , dann wird kaum jemand ahnen , daß ihr erzählendes glück¬
liches Zukunftslachen einst das Grauen des Ostwinters erlebte.

Soldaten im Felde sprechen lieber von Heimat und frohen
Dingen , denn vom Kampf und Ernst des Lebens . 2a , sie wollen
oft nicht einmal , daß die Heimat um ihre schwersten Tage weiß.
Aber wenn einer , der selbst täglich in der Kälte steht , von denen
da vorne sagt , was diese Männer leisten , dann liegt in diesen
Worten mehr Bewunderung und mehr Dank , als wir alle zusam¬
men zu geben vermögen : dem unbekannten Infanteristen im
Osten ! . ,

Liebe Verwandte
„Herr Direktor , ich möchte Sie für morgen um ein paar Stun¬

den Urlaub bitten -- ein Angehöriger von mir wird nämlich
beerdigt . . ." — „O natürlich , das tut mir sehr lind für Sie —
wer ist es denn ? " — „ Der Stiefsohn meiner Kusine ."

Zu liebenswürdig
Sie : „Ich glaube , wir haben uns schon mal irgendwo kennen¬

gelernt !" — Er , Zahnarzt : „Es kommt mir auch so vor . Sind Sie
nicht vor einiger Zeit bei mir gewesen , um sich einen Zahn ziehen
zu lassen ? " — Sie : „Ach nein , ich hatte noch nicht das Ver¬
gnügen . . ."

LVüvttenibeva
Ein tapferer Oberleutnant aus Bietigheim

nsg Für mehrfache , hervorragende Tapferkeit bei den Käm¬
pfen an der Ostfront wurde dem in Bietigheim -Enz geborenen
Oberleutnant Nägelein,  Kompaniechef in einem württem-
bergischen Jnfaterieregiment , das Deutsche Kreuz in Gold ver¬
liehen.

In zahlreichen Gefechten bewährte sich der Oberleutnant als
mutiger und umsichtiger Kompaniechef . Im Angriff wie in der
Abwehr gab er seinen Infanteristen ein hervorragendes Beispiel
an entschlossenem Handeln und persönlicher Tapferkeit . Als die
Bolschewisten gegen die Stellung seiner Kompanie immer aufs
neue vorstießen , scheiterten sie an dem eisernen Widerstand der
Kompanie . Es gelang ihnen zwar , in die Stellung einzubrechen,
aber Oberleutnant Nägelein setzte mit seinem Kompanietrupp
zum Gegenstoß an und vernichtete die eingebrochenen Sowjets.
Drei sowjetische Offiziere , zwei Kommissare und 17 , Bolschewi¬
sten blieben tot auf dem Schlachtfeld liegen . Auch bei einem
sowjetischen Jnfanterieangrisf bewies sich wieder die hervorra¬
gende Tapferkeit des Oberleutnants . Er selbst schoß, seine In¬
fanteristen zu stärkster Gegenwehr anfeuernd , die angreifende
zweit Welle der bolschewistischen Reiterei zusammen , so daß der
Angriff restlos scheiterte.

Stuttgart . (Prälat D . Theodor Traub gestorben .)
2n seinem 82. Lebensjahr ist am Sonntag in Stuttgart der
frühere Stcr dtdekan von Stuttgart Prälat D . Theodor Traub
gestorben . Er ist am 8. Mai 1860 in Neuhengstett geboren , war
von 1888 bis 1802 Stadtpsarrer in Schramberg , von 1892 bis
1913 Stadtpfarrer an der Paulusgemeinde in Stuttgart und
wurde dann erster Stadtpfarrer an der Hospitalkirche , Stadt¬
dekan und Vorsitzender des Evangelischen Eesamtkirchengemeinde-
rats .Er hat über 50 Jahre der evangelischen Landeskirche ge
dient , davon über 10 Jahre in Stuttgart . Ende 1933 schied er
aus dem Amt.

Grötzingyn , Kr . Ehingen , (Wildschweine .) Hier gelang
es einen drei Zentner schweren , etwa fünf bis sechs Jahre alte»
Keiler zu erlegen , der den Jägern der Umgebung schon man¬
ches Schnippchen geschlagen hatte . Auch in Langeneus-
lin gen,  Kr . Saulgau . erlegte Schmicdmeister Franz Wächter
einen schweren Keiler.

Karlsruhe . (Luise Kautz 80jährig .) Eine seit chrer
Jugend unermüdlich für die Volksgemeinschaft tätige Iran
konnte am Sonntag ihren 80. Geburtstag begehen : Luise Kautz.
Wir sehen die 20jährige als Krankenpflegerin in ihrer ' sälzi-
schen Heimat , dann während des Weltkrieges 1914/18 im Dienste
des Roten Kreuzes in selbstloser Fürsorge für die Verwundeten.
Schließlich erwarb sich Frau Kautz durch ein weiteres ^ riegs-
bilfswerk unvergängliche Verdienste . Es war die Karlsruher
Schuhselbsthilfe . Sie ist Inhaberin von sieben Verdienst¬
medaillen . Wie „ Der Führer " berichtet , arbeitet die Achtzig¬
jährige , die jetzt in Baden -Baden wohnt , zur Zeit an oer Nie¬
derschrift ihrer reichen Lebenserinnerungen.

Menzingen , Kr . Bruchsal . (Todesfall .) 2m Alter von
90 Jahren wurde Küfermeister Lehmann , der älteste Einwohner
unserer Gemeinde , zu Grabe getragen.

Mannheim . (75 Jahre von Ufer zu User .) Am 25.
Februar sind 75 Jahre verflossen , seit die Mannheimer - 2ud-
wigshafener Rheinbrücke fertiggcstellt war . Am 25. Feoruar
1867 rollten die ersten Eiiterzüge über sie hinweg . Bad darauf
wurde die Brücke auch für Personenzüge und danach zu einer
Hälfte für den Straßenverkehr sreigcgeben . Es ist nicht *ange
her , daß das kleine Brückengeldhäuschen auf der Ludwigshafensr
Seite der Spitzhacke zum Opfer fiel.

Ludwigshaseu -Rh . (Straßenraub .) Ln der Nacht auf
Freitag schlugen zwei in den zwanziger Jahren stehende Bur¬
schen in der Prinzregentenstraße einen 63jährigcn Losverkäuser
zusammen und raubten ihm die 122 Mark Losverkaufseinnahme.
Auf die Ergreifung der Täter ist eine Belohnung von 1000 Mk,
ausgcsetzt.

Sinsheim a . E . (A l t b ü r g e r m e i s t e r gestorben)
In Rahrbach starb fast 92jährig der Altbürgermeistcr V . Grab.

Freiburg . (70 Jahre alt .) In geistiger und körperlicher
Frische konnte am Donnerstag der . in Freiburg im Ruhestand
lebende emeritierte o. Professor der Pharmazie nd ehem .c' ige
Direktor des Pharmazeutischen Instituts Dr . Erwin Rupp sein
70. Lebensjahr vollenden . Prof . Rupp , der in Kirchheim
u. d. Teck geboren wurde , war Schüler von Viktor Meyer m
Heidelberg . 1909 kam Pros . Rupp als Ordinarius nach Königs¬
berg und 1919 nach Breslau , wo er bis zu seiner Emeritierung
1937 wirkte.

Durmersheim , Kr . Rastatt . (Sänger Veteran gcstor-
b e n.) Unter großer Beteiligung der Einwohner wurde Mühlen¬
besitzer Franz Walz  im Älter von 81 Jahren zu Grabe ge¬
tragen . lieber 50 Jahre gehörte er dem Männergcsangverern
„Hamonie " an . dessen Ehrenmitglied er war.

Konstanz . (Zu Tode gestürzt .) Der 71 Lahre alte
Eendarmerie -Oberwachtmeister a . D . Wendelin Walz "am «uf
der Treppe zur Waschküche zu Fall und zog sich so schwere Ver¬
letzungen zu, daß er ins Krankenhaus verbracht werden mußt ; .
Dort ist Walz , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu hoter,
gestorben.

Molsheim i . E ^ (ExplosionsunglLck .) In einem Stein,
bruchbetrieb im Kreise Molsheim ereignete sich durch grobe Fahr,
lässigkeit eines Eefolgsschaftsmitgliedeg ein Explosionsunglück,
das drei Tote und zwei Schwerverletzte forderte . Ein Arbeiter
-war vom Betriebsleiter beauftragt worden , in der Sprengftesf-
kammer unbrauchbar gewordene Sprengstoffe auszusortieren . Die
Entzündung der im Freien aufgestapelten , als unbrauchbar aus.
sortierten Sprengstoffe wurde durch die unvernünftige Jnbrand-
setzunq eines Streichholzes seitens des Bauarbeiters verursacht.
Sämtliche Umstehenden wurden durch die Wucht der Explosion in
die Luft geschleudert . An der Stolle , an der sich das Unglück er-
eignete , wurde ein erheblicher Sprengtrichter festoestellt.

Straßburg . (Einführung des deutschen Straf,
rechts .) Der Chef der Zivilverwaltung hat eine Verordnung
über die Einführung des Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich
und anderer strafrechtlicher Gesetze im Elsaß erlassen . Im Zuge
dieser Entwicklung wird ein Sondergrricht für das Elsaß beim
Landesgericht Straßburg errichtet . Nit der Einführung de»
neuen Rechtes tritt das entsprechende bisher geltende französische
und lokale Recht außer Kraft.

Svovt
Kickers torreichsie deutsche Elf

Während der Bereichsmeister Stuttgarter Kickers sein 15. Mei¬
sterschaftsspiel ohne Schwierigkeiten in der Stuttgarter Adolf-
Hitler -Kampfüahn gegen den SpV . Feuerbach mit 7 :0 (1 :0) ge-
wann , wäre der VfB . Stuttgart iin zweiten Kampf der Doppel.
Veranstaltung fast gegen die Sportfreunde Stuttgart gestrauchelt.
Mit 3 :2 (3 :1) behielten aber die Bewegungsspieler etwas glück¬
lich die Oberhand , so daß es nach wie vor bei einem Punkt
Unterschied zwischen den beiden Rivalen bleibt.

Die Kickers weisen nunmehr ein Torverhältnis von 83 :11 -
also einen Tcrunterschied von 69 Treffern — auf . Sie sind da¬
mit zurzeit Deutschlands erfolgreichste Mannschaft und haben
noch in drei Spielen Gelegenheit , dieses schöne Ergebnis zu
verbessern . Ihr größter Rivale um den Pikeis des deutsche»
Schützenkönigs ist der FC . Schalke 04, dessen Torverhältnis 67 :7
bei einem Torunterfchisd von 62 Treffern lautet . Die Schalker
haben allerdings erst zwölf Spiele , also noch sechsmal Gelegen¬
heit , ihren Stand zu verbessern . ^

Für die Sportfreunde brachte die Niederlage gegen den VfB.
keine Veränderung in der Tabelle , dagegen muß sich der SpV.
Feuerbach nunmebr versehen ; er steht bei nur 8 Pluspunkten
noch mitten in der Abstiegszone.

Württembergs NachwAchssechtcrinnen siegten . Im ersten Aus¬
scheidungskampf zur Deutschen Jugendmsisterschast im Mann-
schaftsflorettfeckten des VdM . trafen sich am Sonntag im Deut¬
schen Ausland -Institut zu Stuttgart die Florettfechterinnen der
BdM .-Gebiete Westmark , Baden , Schwaben und Württemberg
Die württembergischen Fechterinnen bewiesen durch drei Mann¬
schafts - und 39 Einzclsiege , daß man auch für die kommende»
Stuttgarter Vierten Hallenkampfspiele viel versprechen darf.
Mit Baden , das zwei Mannschaftssiege errang , erreichten sie die
Zwischenrunde , die im Laufe des Monats März ausgetragen
wird.

Kurze Sport -Rundschau
Einen neuen deutschen Rekord stellten im Rohmen eines Klub-

kainpfes in Düsseldorf die Schwimmerinnen des VfL . Bochum
in der 460-Mcter -Lagenstaffel mit 5 :41,2 Min . auf.

Eine FußbcL -Tagung , an dem die Führer der Fußball Ver¬
bände von Deutschland , Finnland , Schweden und Dänemark teil¬
nehmen solle, ist für den 15. März in Kopenhagen vorgesehen.

Norwegischer Skimeister im 17-Kilometer -LanAauf wurde der
Norweger Berg in der ausgezeichneten Zeit von 56 :27 Min.

Tie Sti -Prüsungskäinpfe der Hitlerjugend fanden am Sonn¬
tag in Spindelmiihle ihren Abschluß . Die Kämpfe brachten fol¬
gende Ergebnisse : Abiahrtslauf : 1. Mall (Tirol -Vorarlberg ) ;
Torlauf : 1. Sn,öpf (Schwaben ) ; Kombination (Abfahrt - - » nd
Torlauf ) 1. Mall (Tirol -Vorarlberg ) ; Sprunglauf : 1. Mein¬
hold (Sassen ) ; Eelündclauf (Tirol -Vorarlberg ) , Langlauf:
1. Oefner (Tirol -Vorarlberg ) .

Gestorbene : Gq Jung , Photographenmeister , 65 Jahre , Calw;
Engelbert Singer , 64 Jahre . Salzstetten ; Gottlieb Kilguß.
Mechcmitermeister . 52 Jahre , Dornstetten ; Ernst Sauer , Me¬
chanikermeister , 55 Jahre , Herrenberg (Oberscharführer der
SA .)

D ' ll>- .. clag . . 4 „Äei tl' chastk s" K W »jalser Inh . Karl Zaiser . zugl. Anzeigen-
lr trc . »5 mo «lch Lchri ' :U' ' ,e> Hilf >öchiang,Nago .d. Zzt..ifl Preisliste Nr .8 ü̂ltik

Di « heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Mil 8äliniä^
- - - - überall ist Solmiolc-

»elker bei iecier

K7K clsr tl . nlre , ss . k> Säubern von Söclsn
« „ Kon keimgung -orbe ., . bs .m

un«! 7reppsn aus « olr , ^ ^ . V, « r

Verkürzte Sprechstundenzeil
Da in der zahngesundheitliche « Bersorgung gegenwärtig

ein großer Notstand vorhanden ist. muß ich auf Grund
vorliegender Noidienstoerordnunq neben meiner Praxis
auch die Praxis des kierrn Landesdiennstellenleiters deut¬
scher Dentiüen von W >! ctemdeig rv- iieriühren.

Ich übe deshalb a - üi -> meine Praxis ab
22. Februar 1942 in . n T > e n M ' ntaq vormittags
148 Uhr bis Mittwoch oormi . e ^ s i llyr ohne Mittags¬
pause in Altensteiq aus

Ich bitte deshalb meine werten Patienten , die bereits
auf kommenden Donnerstag , Freitag und Samstag vor¬
gemerkt find , schon anfangs der Woche in Behandlung zu
kommen.

Dentist Rummel,  Altenfteig.

Sendet Nustr. Zeitungen ins Feld!

Walddorf . 23 . 2. 42
Danksagung

Für alle Beweise herz¬
licher Teilnahme , die wir
bei dem Hinscheiden un¬
seres lb . Kindes in über¬
aus reichem Maße erfah¬
ren durften , danken wir
auf diesem Wege herz-
lichst.
Wilh. Briirmillg und Frau

Otto Lorenz

Elsa Edinger

Vermählte

Nagold Nagold-
z. Zt . imFeld Stuttgart

Februar >942

Aus einer Nachlaßsache kom¬
men Donnerstag , 26 . 2 . 42
17 Uhr vor dem Hanse Gerber-
str 9 verschied. Fahrnisgegen¬
stände , besonders Frauen¬
kleider. Wäsche u a. zur

Versteigerung.
Nähere Mitteilung darüber

mit abgeschätzt. Wertangabe >ür
die einzelnen Stücke erscheint
noch in der Mittwoch - oder
Donnerstagnummer des „Ge-
sellschafier" .

Anna geb. Gauß
nebst Kindern. Zimmer-Mädchen

das auch die Saaltochter

Verkaufe zwei junge

W Bitte schreiben Sie
D Ihre Anzeige deutlich!

vertreten kann , z. baldigen
Eintrilt gesucht.

Hospiz-Bereinsh. Ludwigsburg.
samt Jungen

Konrad Herter , Rotfelden.

deUeo bet

Rireurns , Otckt , lacblas,
Liisüsr - uarl Qeieak-

!sckmerren , Ilexeascbriö,
Orlppe rurci krirältuags-
Irrsakkellen , diervea-

Kopiscdmsrrea.
kesckUe» 8i« lnkeli umt piet»

20 ^ aUIeUen nur 7» rk».c

LrUäkU.M allen ^ potkelcen . NerNlNe»
«mir 8t« un » Oder ldr « Lrt»Mu»L?v I

Itrlnerrck Onititt ., dtvncdeo 1 27/ tc»
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Wtz-N
Die Burma -Straße

Eine der großen Stahlhänge-
brücken der 3360 Klm . langen
Burma -Straße , die von Laschio
über die ichluchtenreichen Gebirge
nach Tschungking führt.

(Presse -Hoffmann , Zander -M .i

umzingeil , jondern die USA . sind von den autoritä¬
ren Mächten umzingelt.  llird wenn sie es noch nicht
merken sollten , so werden sie es schon noch merken . Die Tatsachen
sprechen eine deutliche Sprache:

Die USA . sind nach zwei Monaten Krieg auf ihre Küsten
zurückgeworfen . Deutsche U-Boote stehen vor Halisax , Neuyoik
und Charleston und nicht etwa amerikanische vor Bordeaux
oder Bremen . In kurzen Abständen gibt das OKW . neue Ver
senkungen im West -Atlantik bekannt . 2m ganzen West -Pazifik
sind die Anglo -Amerikaner geworfen oder im Wanken , der Pa¬
nama -Kanal erlebte seinen ersten Fliegeralarm . Australien und
Neuseeland funken fortgesetzt SOS . Wie im Osten der USA.
der ganze weite Bogen vom Notdkap zur Biskaya , so wartet
im Westen der ganze weite Bogen von Sachalin bis zu den Sa¬
lomonen auf den Augenblick , in dem sich die Amerikaner irgend
wo zum Kamps si. 1l.ui : veriäu,,g heben sie aus Hawai Schützen¬
gräben aus , wci ! sie eine japanische Landung befürchten , und an
ihrer Oftküste steigen die Versicherungsraten für Tanker wie dos
Quecksilber im Fieberrhermometer eines Malaria Kranken.

Diese : Krieg ist ein Krieg der großen Umsassungs -, der Kes¬
selschlachten . Dieser Erundzng scheint sich auch iin Politischen
zu wiederholen . Jur Kessel sitzen aber nicht die autoritären
Mächte ; im Kessel sitzen die Vereinigten Staa-
ten und Herr Roosevelt.  Die USA . sind schon jetzt in
eine weltweite Zange genominen , deren eines Beißende von
Japan , deren anderes von uns gebildet wird.

« Xsfimon- lijzrva Ine. S-uvesn-
o

i-. '' -n ' - - . ^ , .. -
. . P'L«- . riree

'' '' -» oll-E" .

^ ^ ^

Ulllimie im gleiciien zi-chrlsd: llannover berlin Posen wärscliäll

Roosevelt im Kessel
In der „DAZ " schreibt A . E . Johann u . a . sehr inlereffant:
In den amerikanischen und auch in europäischen Kopsen spukt

der Wahn , daß sich mit dem Eintritt Amerikas in den Krieg
das Jahr  1017 wiederholen will . Aber der Vergleich hinkt
auf beiden Füßen ; er ist überhaupt unmöglich . Damals war
Deutschland eingekesselt von allen Seiten . Seine Bundesgenossen
kämpften tapfer , aber sie waren schwach und , wie das alte Oester¬
reich, von inneren Spannungen zerrissen . An einem halben
Dutzend Fronten lagen die deutschen Soldaten im Kampf . Die
Lntscheidungsfront , die französische , war kurz nach heutigen Be¬
griffen : sie reichte nur von Flandern bis an die Schweizer
Grenze . Auf dieser kurzen Front konnten die Gegner ihre da¬
mals unbestreitbare Ueberlegenheit an Material und Menschen¬
zahl einsetzen , konnten ständig frische, vorzüglich ausgerüstete
Divisionen , Geschwader von neuen Tanks und Flugzeugen gegen
die an Zahl weit geringeren , schon lange ohne Ablösung käm¬
pfenden deutschen Truppen anstürmcn lassen . In diesem letzten
Akt des Krieges erschienen die Amerikaner an der französischen
Front . Sie holten sich blutige Köpfe wie die anderen : vom 1. Juli
bis zum 18. September 1018 verlor das französische Heer rund
280 000 Mann , das englische rund 1,8 000 Mann ; die Amcri
kaner meldeten am 10. Oktober für ihre 30 Divisionen einen
Verlust von 90 000 Mann . Denn - und das ist das Entschei¬
dende — obgleich damals Deutschland aufs engste umzingelt
war , obgleich es in der Blockade -Schlinge zu ersticken drohte ob¬
gleich die Heimatfront wankte , Rebellion und Sabotage um sich
griffen , — die Front hielt bis zum letzten Augenblick stand ; an
keiner Stelle gelang den mit allen zusammengeballten Kräften
angreifenden Gegnern ein entscheidender Ein - oder gar Durch¬
bruch ; die Zurücknahme der deutschen Truppen vollzog sich ge¬
ordnet , zum großen Teil unter völliger , vom Feinde nicht zu
verhindernder Absetzung vom Gegner ; nirgends gerieten größere
deutsche Truppen -Verbände in Gefangenschaft ; der Gegner zeigte
sich unfähig , die Rückverlegung der Front in die Äntwerpen-
Maas -Stellung (die immer noch ganz aus feindlichem Gelände
verlief ) zu verhindern . „So bleibt dem deutschen Heere der
Ruhm , unter schwierigsten Umständen , vor sich den Feind , hin¬
ter sich die Revolution , von den Bundesgenossen verlassen , aber
sich selbst getreu und seiner unsterblichen Taten eingedenk , bis
zum letzten Augenblick gesuchten zu haben , ohne die Grenzen
des Vaterlandes zu öffnen . Die Kriegsgeschichte wird ihm , ob
Deutschland auch den Krieg verlor , zu allen Zeiten und vor
allen anderen Armeen den Lorbeer reichen ." So schreibt der
Schweizer Historiker Stegemann im vierten Bande seiner Ge¬
schichte des Krieges.

Was damals den so viel stärkeren Gegnern unter unvergleich¬
lich günstigeren Umständen nicht gelang — glaubt irgendwer,
daß es ihnen diesmal gelingen wird ? Die U n g u n st d e r V e r-
hältnisse  liegt diesmal nicht auf der unseren , sondern auf
der gegnerischen Seite.  Wir sind nicht mehr umzingelt;
der deutsche Michel hat diesmal rechtzeitig die Ellbogen gedehnt
und sich Luft geschaffen . .Vom Nordkap bis nach Afrika wird
Europa von Deutschland kontrolliert . Die Blockade schreckt uns
nicht mehr . Industrielle wie landwirtschaftliche Rohstoffe stehen
uns in genügendem Umfang zur Verfügung ; die kriegsnotwen¬
digen Einschränkungen schrecken uns nicht , denn wir wissen,
worum es geht . Herr Cripps in London ist so freundlich , oen
Deutschen und and -eren Europäern mit -aller nur wünschenswer¬
ten Deutlichkeit mitzuteilen , was ihnen blüht , wenn wir Deut¬
schen den Krieg verlieren . Und selbst der eingefleischteste Neu¬
tral ^ schweizerischer oder schwedischer Herkunft wird wohl nn
stillen Kämmerlein sich darüber klar sein , daß ein von dem alt-
europäischen Kernlande Deutschland geführtes Europa (dem man
obendrein noch eine fast übertriebene Begeisterung für den nor¬
dischen, germanischen Gedanken nachsagt ) eine wesentlich erfreu¬
lichere Aussicht darstellt als ein von Berlin aus durch Herrn
«talin und seine burjatisch tartarischen Polizeitruppen unter die
Knute gezwungenes , die sich nicht nur der Intelligenz und des
Bürgertums in Deutschland und Italien liebevoll annehm :n
Werden, sondern auch sicher der Bürger in der Schweiz , Schwe¬
ll ? - Frankreich usw . Die Gegner werden also schon deshalb kei¬

nen zweiten Zusammenbruch der Heimatfront mehr erleben . Wir
müssen Herrn Cripps für seine Unterstützung des deutschen und
europäischen Widerstandswillens herzlich dankbar sein.

Glaubt denn auch irgendwer , es würde sich überhaupt zum
zweiten Male ereignen können , daß das europäische Hinterland
der europäischen Front in den Rücken fiele , wie es 1918 in
Deutschland geschah ? Wir befinden uns mit Japan  gegen¬
über den nur für ihre Cliquen -Jnteressen kämpfenden Gegnern
in dem ungeheuren Vorteil , daß wir genau wissen , es geht um
Sein oder Nichtsein der ganzen Völker und all dessen, was ihnen
teuer ist. In solcher Situation hört jeder Spaß auf , aber auch
jeder . Es gibt keinen „eingeschränkten " U-Bootkrieg mehr , kein
Paktieren mit halb - oder ganzfeindlichen inner und außerdeur-
schen Institutionen , und im Notfall wird scharf geschossen; heure
wird „ uneingeschränkt " Krieg geführt.

Mögen auch in Europa noch manche zu finden sein , die der
Meinung sind, mit dem Eintritt Amerikas sei nun Deutschland
endgültig eingekreist , mögen auch die Amerikaner genau so in
dem umgekehrten Vorurteil (Stil 1917) befangen sein , Deutsch¬
land jetzt erdrosseln zu können , die Wirklichkeit sieht
anders aus.  Man muß nur — was man bei uns nach alter,
jämmerlicher Hebung vielfach noch tut — nicht europazentrisch,
sondern sozusagen „kugelgeometrisch " denken ; denn wir stehen
nun wirklich ie einem Weltkrieg (der vorige war ja nur ein
Krieg der Welt gegen Deutschland , also eine auf Europa be¬
schränkte Angelegenheit ) . Die Amerikaner zeigen nur ihr man¬
gelndes Verständnis für die Zusammenhänge , wenn sie diesen
Krieg den Weltkrieg Nr . 2 nennen , denn erst jetzt ist die Welt
in den Weltkrieg , also den Weltkrieg Nr . 1, eingetreten . Und in
diesem Krieg ist nicht mehr Deutschland von seinen Gegnern
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Zum 100. Geburtstag von Karl May

Am 25. Februar sind es 100 Fahre her . daß der bekannte
Schriftsteller Karl -May in Hohenstein -Ernstthal geboren wurde.
Für ieine Reise - und Fndianergeschichten fand er besonders in
den Reihen der Fugend begeisterte Anhänger.

Besuch bei Karl May
Zum 1VV. Geburtstag Karl Mays am 25. Februar

Von Heinrich Zerkaulen
NSK Von der philosophischen Fakultät der Universität Jena

wurde kürzlich eine Dissertation „Der Volksschriftsteller Karl
May " von Dr . Heinz Stolte angenommen . Es mag nicht unwich
tig sein , daß diese Arbeit den Untertitel führt : „ Beitrag zur
literarischen Volkskunde ".

Mit der Machtübernahme ist auch die Dichtung unserer Ge¬
genwart wieder zur Volksdichtung durchgestoßen . Damit verein¬
facht sich die kritische Problemstellung auch bei Karl May . Es
ist nicht mehr so wichtig , ob er selbst daran glaubte , Old Shatter«
Hand zu sein . Entscheidend bleibt , daß aus der inneren Not eines
Menschen , der nach beispiellosem Triumph sich von einer wahr¬
haften Mauer von versönlichen und literarischen Feinden um-

Am Grabe Horst Wessels
Gedenkfeier am Ehrenmal

Berlin , 23. Febr . Am Todestage Horst Wessels , der vor nun¬
mehr zwölf Jahren , am 23. Februar 1930, den durch einen
feigen Mordüberfall der Söldlinge Judas erlittenen Verletzun¬
gen erlag , fand an seinem Grabe eine kurze Gedenkfeier statt.
Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , sowie der Führer der
Gruppe Berlin -Brandenburg legten Kränze nieder . Der Gau¬
leiter von Berlin , Reichsminister Dr . Goebbels,  ließ durch
Kreisleiter Reinicke ebenfalls einen Kranz niederlegen . Vor
dem Friedhof hatte der Sturm S, den Horst Wessel einst führte,
Aufstellung genommen . Am Grabe standen die Fahne und das
Feldzeichen Horst Wessel . SA .-Führer hielten Ehrenwacht.

Nach einem Besuch des Sterbezimmers im Horst -Wessel -Kran-
kenhaus begab sich der Stabschef mit seiner Begleitung zum
Ehrenmal Unter den Linden . Hier war ein Ehrensturm der
SA .-Standarte „Feldherrnhalle " und der Musikzug der Stan¬
darte „ Hans Eberhard Maikowski " mit Spielmannszug ange-
treten . Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der
Stabschef mit dem Kommandanten von Berlin , Generalleutnant
von Hase , die Front ab und legte im Ehrenmal — während
das Lied vom Guten Kameraden erklang — einen Kranz nie¬
der im Gedenken an alle Helden , die im Kampf für Deutschlands
Freiheit und Größe ihr Leben gaben.

Der Vater General Francos gestorben . Am Montag früh starb
in Madrid im Alter von 88 Jahren der Vater des spanischen
Staatschefs , der frühere Generalintendant der spanischen Ma¬
rine , Nicolaus Franco Salgado . Die Leiche wurde in der Resi¬
denz des Generalissimus in El Paro aufgebahrt.

Jnspektionsbesuch des französischen Innenministers . Der fran¬
zösische Innenminister Pucheu ist zu einem Jnspektionsbesuch in
Algier eingetroffen . Pucheu wird der Bvölkerung von Algier
eine persönliche Botschaft des Marschalls überbringen und an
Ort und Stelle Mittel und Wege studieren , um die augenblick¬
lichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten beseitigen zu können.
Die Reise nach Algier wird durch einen Besuch Marokkos und
Tunis vervollständigt.

Facharbeitermangel in den USA . „New Port Herald Tri¬
büne " verweist auf die bereits jetzt in den USA . sich bemerkbar
machende akute Knappheit an Facharbeitern . 2n allen Labo¬
ratorien der USA . sei der Mangel an Fachleuten schon so groß,
daß sich z. B . die Vereinigung amerikanischer Chemiker m t
einem Protest gegen die Einberufung von Chemikern ins Heer
an die zuständigen Behörden gewandt habe.

Maßnahmen gegen antibritische Kundgebungen . Die anti¬
britischen Kundgebungen in Aegypten dauern , wie Stesani übcr
Istanbul aus Kairo meldet , an und nehmen an einzelnen Orten
Aegyptens noch zu. Nahas Passta sah sich gezwungen , strenge
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ordnung anzuordnen.

geben sah, eine Art Traumbild erstand , das beispielhaft nicht
allein für ihn selbst wurde . Maßgebend bleibt , daß ein Mensch,
den das Schicksal dunkle Wege gehen hieß , aus eigener Kraft
und mit einem fanatischen Willen sich selbst zu läutern ver¬
mochte an und in seinem Werk . Als Einzelleistung mag dieses
Werk hier und dort angreifbar erscheinen . Als Gesamtwerk je
doch bleibt die steile Pyramide erkennbar mit der Spitze in der
Liebe zum Volkhaften.

Zwischen den Jahren 1876 und 1910 liegt das Schaffen dieses
Mannes , beginnend mit den „Geographischen Predigten ", endi¬
gend mit seinem halb schonungslosen , halb schonungsvollen Be¬
kenntnisbuch „Ich ", das der Verlag gerade in diesen Tagen in
schöner Ehrung des Toten neu herausbringt . Dazwischen aber
blüht die Frucht aus beseligender Fahrt in den Traum , in Le¬
gende und Sehnsucht ; Winnetou , Durch die Wüste , Der Schatz
im Silbersee.

Der Mensch Karl May , der in Wahrheit nur Gutes getan hat,
der oft in einer fast leichtsinnigen Weise half , wo er nur helfen
konnte — er kam eigentlich nie zu sich selber . Er schrieb seine
Gedichte , lebte in ihnen äußerlich ein geradezu karges Leben,
vom inneren Reichtum beinahe erstickt. Da dieses Leben ihm:
endlich Erfüllung bringen wollte , km er auf die Triumphreise
zum letzten Vortragsabend nach Wien eilte — da steht der Tod
schon über ihm.

Aesthetische , literarische , ja , juristische Wertungen haben sich
an Karl May und seinen Dichtungen versucht , haben eine „ Karl-
May -Frage " erstehen lassen , die unsere junge Gegenwart längst
dahingehend beantwortet hat , daß sie dem heißumstrittenen Werk
mitten zwischen Volksdichtung und Kunstdichtung ihren Platz
zuteilte . Eine Lösung , die dem grundgütigen Menschen Karl
May ebenso gerecht wird wie dem Volksschriftsteller , dessen Bü.
cher heute noch Millionen von Menschen Erlebnis und Entspan
nung bedeuten.

Es ergibt sich also der gewiß sehr seltene Fall , daß hier Werk
und Mensch Beispiel und Warnung zugleich wurden . Welche
Kraft muß sich da angesammelt haben , die solche Wirkung er¬
zielen konnte!

Von 1842 an . dem Geburtsjahr Karl Mays , bis 1912, da der
Siebzigjährige sich den Todeskeim holte , war sein Leben ein ein¬
ziger Kampf . Erst an der Seite seiner tapferen und verstehenden
Lebensgefährtin Klara fand er Ziel und Rast irdischer Wan¬
derung . Von nun an gab es in seinem Handeln nur noch ein
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einziges Eutmachenwollen, so, als habe er bei Lebzeiten noch
allen späteren Angriffen seiner Feinde die Spitze abbrechen wol¬
len. Seine wirklich ausgeführten Reisen in die ehemals nur er¬
träumten Länder seiner Phantasie geben davon Zeugnis. Aber
auch die Gründlichkeit, mit der er später an seinen Reiseschilde¬
rungen arbeitete, eine Gründlichkeit, die sich durch eigene Ein
tragungen in den Büchern seiner Bibliothek dokumentarisch be¬
weisen läßt.

Die Bäume, die Karl May einst selbst im Garten seiner Villa
Sbatterhand zu Radebeul pflanzte, sie wiegen längst ihre Kro¬
nen auch über das Blockhaus, das Jahre nach seinem Tode in
diesem Garten errichtet wurde. Hier finden sich Schätze eines
Jndianermuseums vereinigt, die in Deutschland gewiß einzig¬
artig sind. Die Sterne halten gute Wacht über diesem Garten,
es halft der Wind in den Blätern. Der arme Weüersobn aus
dem Erzgebirge, der seinem Volk die Treue hielt, ist von seinem
Volk nicht vergessen.

Tiere mit „Reißverschluß"
Der „Bumbeukoffer" der Küchenschabe. — Neue Geheimnisse

und Wunder der Natur.
Wie jede menschliche Errungenschaft, hat auch der Reiß¬

verschluß, der heute bei so vielen Gebranchsgegenständenund
Kl'iüungssiiicken anzntressen ist, sein grosses, meisterhaftes
Vorbild in den Schöpfungen der Natur. Es gibt nicht nur
für Flieger oder Kraftfahrer, sondern auch für Tiere Si¬
tuationen, in denen es daraus ankommt, möglichst rasch eine
schuhende Hütte oder dergleichen verlassen zu können. Neh¬
me» wir hier einmal einen praktischen Fall. Da ist der
Kaimspinuer, grüner Schmetterling unserer Buchenwälder.
Seine Puppe baut sich, um während ihrer Ruhezeit ungestört
zu sein, ein festes Gespinst, das einem gekenterten Kahn
gleicht. .Kommt nun der große Augenblick, da der Falter die¬
ser Hülle entsteigt, so muß altes rasch gehen, denn sonst
würde leicht ein Vogel aufmerksam, und um das muntere
Fnsektenleben wäre es geschehen. Wie aber soll überhaupt
der zarte Schinetterling die derm-i, W''mde des »Kahns"
durchbrechen? Er verfügt nicht wie der Seidenspinner über
Chemikalien, die den Kokon erweichen. Und da ein Schmet¬
terling ja keine Kiefer hat. müßte er in seinem selbstgeschaf¬
fenen .Kerker zugrundegehen, wenn der „Reißverschluß" nicht
wäre. Ter scharfgeschnittene„Bug" des braunen Spinnstoss-
kahnes besteht ans zwei Blättern, die zwar fest aneinander-
aepreßt aber nur durch eine schwache Naht verbunden sind.
Diese Spalte springt wie eine Doppeltüre mit zwei Klappen
sogleich ans, wenn ein mäßiger Druck von innen her ausge.
übt wird. Da die Puppe stets so liegt, daß sie den Kops der
Bugkante zuwendet, kann der Falter mühelos ans Tageslicht
gelangen, lieber seine Forschungsergebnisse mit „Reißver¬
schluß" berichtete kürzlich Dr. G. v. Frankenberg in „Wissen
und Fortschritt".

Die Häutung  ist überhaupt bei den Insekten immer
ein kritischer Augenblick. Bekanntlich wächst ein Kerbtier nicht
ständig weiter wie etwa ein Fisch oder eine Katze, sondern
cst eingefperrt in seinen Panzer. Dieses Außenskelett aus
Chitin vermag nicht zu wachsen und muß daher von Zeit zu
Zeit abgeworfen und durch eine geräumigere Hülle ersetzt
werden, die sich darunter gebildet hat. Das ist nur möglich,
weil auch für diesen Zweck von der weisen Natur Rißlinien
vorbereitet sind. Bei Insektenlarven ösfnet sich gewöhnlich
ein Längsspalt auf dem Rücken den man schon vor der
Häutung als helleren, weniger„chitinisierten" Streifen wahr¬
nehmen kann. Besonders lehrreiche Beispiele aus diesem Ge¬
biet bieten der Teppichkäfcr. Mehlwurm und die Larve der
Stechmücke. Die Schmeißfliege aber sprengt, wenn sie aus¬
schlüpfen will, mit Hilfe einer „Stirnblase" die sie zu diesem
Zweck hervorstülpen kann, ein rundes Deckelchen von ihrer
Puppentonne ab. Sieht man dann das Insekt neben seiner
Hülle sitzen, begreift man nicht, wie es darin Platz gehabt hat
und fühlt sich an das Märchen erinnert in dem eine Gala-
kntsche mit Viergespann aus einer Nußschale hervorgeht. Des
Rätsels Lösung ist. daß in dem Tönnchen alles so eng ver¬
packt liegt wie ein Fallschirm vor dem Gebrauch. Wie dieser
werden auch Leib und Schwingen der Schmeißfliege durch
die Luft geweitet. Die Küchenschabe dagegen pflegt gewöhn,
lich>6 Eier zugleich abzulegen, und zwar in einer rotbrau¬
nen. hartschaligen Hülle, die lebhaft an gewisse Damsnhand.
taschen erinnert. Es handelt sich um einen Eikokon. der in
der Genitaltasche des Weibchens aus den Abscheidungenvon
Kittdrüsen gebildet, ja man kann ruhig sagen, nach Art eines
Bakelitgehäuses gepreßt wird. Die Schabenmutter läßt ihn
an einer geeigneten Stelle fallen, und wenn die Jungen reif
znm Schlüpfen sind, platzt der kleine „Bombenkoffer" an
seiner oberen Kante auf.

Rißlinien  sind auch bei den Umhüllungen von Hum¬
mer, Krebs und Spinnen vorbereitet. In manchen Fällen
dienen diese sogar znm „Ablegen" ganzer Körperteile, die ge-
ängstigte Eidechse wirft ihr zappelndes Schwänzchen von sich,
dessen Anblick nicht selten den Verfolger ablenkt und ver-

nurrl. oie veincyreae„monneri" kurz entschlossen ein Bei,,
ab um doch wenigstens die anderen fünf und sich selbst zu

und verschiedene Meeresschnecken opfern einen Teil
ihceL FUszeS, All dies ist natürlich wiederum nur mit Hilfe
borgebildeter Bruchzonen möglich. Bei der Eidechse geht z.
B. eine schmale, unverknöcherte Spalte quer durch den
schwanzwirbel, Krabben haben an ihren Beinen eine Stelle,
wo der Chitinpanzer weicher ist und sich innen sogar schon
eine Scheidewand— vergleichbar dem Schott eines Schif¬
fes - benndc-t. die offenbar dazu bestimmt ist, beim Abwer-
^ de? Gliedes Blutverlust zu verhüten. Noch einen SchrE^
weiter gehen Tiere, die zum Zweck der Fortpflanzung Teile
ibres Körpers abschnuren wie etwa der Bandwurm oder der
^iMwanerpolpp, Bei dem Palolo-Wurm Samoas ist diese
„Op,-ratioi!" ,o gut vorbereitet, daß einem dieses merkwür-
o,ge Lebewesen gewissermaßen in der .Hand zerbröckelt.

Verschiedenes
Wieviele Knochen haben Sie?

2m Scherz hat wohl jeder schon die Drohung gehört: „Reize
mich nicht, sonst kannst Du Deine Knochen einzeln zusammen¬
suchen!" Wenn wir das wirklich tun sollten, hätten wir jeden¬
falls eine mühevolle Arbeit, denn das menschliche Knochengerüst
setzt sich aus 231 verschiedenen Knochen zusammen. Noch viel
schlimmer wäre es, müßten wir etwa unsere Muskeln nume¬
rieren Dabei würden wir auf die Zahl 323 kommen.

Warum„bittre Träne«?
Niemanv weiß, wie eigentlich der vielgebrauchte Ausdruck ent¬

stand, daß jemand „bittre Tränen" weine. Genau betrachtet,
entspricht er jedenfalls nicht den Tatsachen. Denn man hat uch
die Tränen längst..unter die Lupe" genommen und ihre Zusam¬
mensetzung erforscht: Tränen bestehen zu Sü Prozent aus Wasser,
enthalte» außerdem zwei Prozent Eiweißstoffe und acht Prozent
Salz, Genau genommen müßten wir nicht von „bittren", son¬
dern von salzigen Tränen sprechen

Drei Kälber auf einen Wurf
Eine seltene Uebcrraschung erlebte ein italienischer Bauer

in der Nähe von Bologna. Eine seiner Kühe brachte Drillings-
Kälbchen zur Welt, Es handelt sich bei der Kuh um ein acht¬
jähriges Tier, eine kleinere Rasse von nur 1,35 Meter Größe.
Die Kälber sind alle drei kräftig und gesund und bedeuten für
ihren Besitzer einen erfreulichen Zuwachs seines Vieh-Bestandes.
Die Tatsache, daß eine Kuh zugleich drei Kälbern das Leben
schenkt, erscheint im ersten Augenblick ungewöhnlich, doch kennt
man in der Zoologie sogar Fälle, in denen vier Kälber zugleich
geboren wurden. Allerdings find diese Drillings- und Vier¬
lings-Geburten außerordentlich selten.

Das „langsamste" Handwerk der Welt
Von allen Künsten, die der Mensch mit schöpferischen, schaffen¬

den Händen hervorbringt, ist die langsamste die, welche die meiste
Zeit erfordert, die Eobelinkunst. Wer einen Gobelin einmal
genau betrachtet hat, weiß, daß er aus Millionen winzigen
Stichen besteht. Um ein Quadratmeter Gobelin fertigzustellen,
braucht man ein Jahr. Man kann daran ermessen, welche unge¬
heuren Werte, ganz abgesehen von der rein künstlerischen Be¬
deutung. in den riesigen mittelalterlichen Gobelins stecken die
früher die Paläste schmückte», wie beispielsweise in den berühm¬
ten Wandteppichen eines Raffael.

Reise einer Flaschenpost
Wie schnell die Meereswellen eine ihnen anvertraute Flaschen¬

post weitertragen, zeigt das Beispiel einer Flaschenpost, die zu
wissenschaftlichen Zwecken bei Hamburg ins Meer geworfen
wurde. Sie wurde im Stillen Ozean, in einer Entfernung von
rund 18 335 Kilometer, ausgesischt, und zwar 1013 Tage, nachdem
sie dein Meer übergeben wurde.

Erzählte Kleinigkeiten
Zu Schopenhauer kam einmal ein junger Student der Philo¬

sophie und fragte, wozu ihm der Gelehrte rate, zur Heirat oder
zur Fortsetzung seiner philosophischen Studien,

Schopenhauer antwortete: „Heiraten Sie ruhig, junger
Freund!"

„Aber man hört dochw oft, daß die Männer hinterher ent¬
täuscht sind, weil sich die Ause,-wählte dann so ganz anders
entpuppt!"

„Macht nichts!" entgegnete Schopenhauer, „Sie haben ann
immer noch die Aussicht, schon ans Grund Ihrer Erfahrungen ein
guter Philosoph zu werden!"

Der Herzog Wilhelm von Württemberg wurde einmal auf einer
Reise Zeuge eines Gesprächs zwischen zwei Landleuten, die sich
darüber stritten, ob die Liebe ein Vergnügen oder eine Arbeit
sei. Die beiden konnten sich nicht einigen. Schließlich mischte sich
der Herzog, den die Slreiienden nichr erkannten, ein und fragte
den, der die Liebe für ein Vergnügen hielt, aus welchem Grunds
er zu dieser Ueberzeugung gekommen sei,

„Das ist sehr leicht zu erklären!" sagte der Mann, „Wir hier
auf dem Lande halten fast alle die Liebe für ein Vergnügen, denn
wenn sie eine Arbeit wäre, dann hätten wir sie schon längst für
den Hof unseres Herzogs ableisten müssen!"

Wilhelm Leibl, der Schöpfer so entzückender Gemälde, war ein
Bauernsohn, Er machte aus dieser seiner Herkunft, auf die er mit
Recht stolz war, niemals ein Hehl.

In einer Gesellschaft fragte ihn einmal ein eingebildeter junger
Mensch in hochmütigem Ton, ob es wahr sei, daß er, Leibl, eine
so traurige Jugend gehabt habe. „Sie sollen ja, wie man sich
erzählt, sogar Schafe gehütet haben,"

„Gewiß habe ich das!" bestätigte Leibl, „Sie glauben gar nicht,
wie nützlich das ist! Ich bin auf Grund dieser Tätigkeit heute>n
der Lage, jeden Schafskovf auf den ersten Blick zu erkennen!"

Der andere schwieg.
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Oer grotze Clown
Ein Zirkns-Romav vonE r n st G r a u

(33 Fortsetzung.) tNachdruü verboten.)
Ghelia hatte sich Goldoni anvertraut. Diesem rauhen,

wirst io wenig zugänglichen Menschen. der keine Bärbeißig-
keit vermutlich selbst nicht allzu ernst nahm, zu ihm hotte
sie sich ausgesprochen, hatte ihm alle Not ihres Herzens ge¬
schildert. die tausendfältigen Dualen ihrer Ehe aufklingen
lassen und er hatte schließlich nur stumm genickt, als sie
damit endete, daß es für sie kein Zurück mehr gäbe. Sie
suhlte sich nach dieser Beichte erleichtert, es war ihr dabei,
als leuchtete am Horizont irgentwo in weiter Ferne doch der
Schimmer einer Hoffnung auf. daß noch einmal alles gut
werden würde.

Aus welchen Gründen Goldoni damit einverstanden war,
Ghelia unter falschem Namen bei der Truppe zu behalten,
ob ihn rein menschliches Verstehen dazu zwang oder auch
die unausgesprochene Erkenntnis, daß er äul diele billige
Weile den gefeierten Star einer Neuvorker Bühne an lein
Unternehmen ketten konnte, diese Fragen wurden im
Augenblick nicht gestellt und sie hätten wohl auch kaum eine
befriedigende Antwort finden können.

Freilich, hätte Ghelia gewußt, daß Werner am gleichen
Tage die Nachricht erhalten hatte, daß 'ein Vater ihm alles
oerzieh und ihn nach Tentschland zurückrief weil er sich
infolge keiner Erblindung von allen Geschäften zurückziehen
wollte und mußte und daß Werner bei diesem Glückswechsel
überhaupt nicht mehr daran dachte, nach ihr tuchen zu
lassen. . . Ghelia hätte sich diele Unterredung mit dem Zir- -
kusdirektor sicherlich erspart und wäre nach Nenyork zurück¬
gefahren.

Hatte der alte Grobeck nur einen Tag früher kabeln
lasten — aber in ihrem „großen Buch" stand es lo wie es
gekommen war . . .

Für die Presse eines sensationslüsternen Publikums
waren alle diele Begebnisse wieder ein wahres Fest. Das
geheimnisvolle Verschwinden des gefeierten Revuestars und
die fast gleichzeitige und ebenlo Plötzliche Abreise ihres
Gatten . . . mußten hier nicht Zusammenhänge bestehen?

Die fetten Schlagzeilen der Abendblätter bejahen diele
Frage bedingungslos und brannten ein wahres Feuerwerk
von kühnen Kombinationen und Folgerungen ab. Anderer-
i'eitS. hätten sie die Wahrheit erfahren, sie wären auch nicht
davor zurückgeschreckt, am nächsten Abend das Gegenteil von
alledem zu behaupten.

*

..Nein, nein — nicht umdrehen. . .!"
Die Hände wie zur Abwehr weit von sich gestreckt,

schreckte Peter aus tiefem Schlaf auf.
..Das große Buch. . . Die nächste Seite — nein, ich

will nicht. . .1" .. .
Schwer aufatmend sank er in die Kisten zurück. Die

Hände tasteten nervös über die Decke. Für Sekunden schlug
er die Augen auf. strich sich mit der Rechten über Stirn
und Schläfe, wie jemand,' der sich an längst Vergangenes
zu erinnern lucht, aber noch nicht stark genug ist, den letzten
Vorhang beiseite zu ziehen. Bis die Unruhe wieder einem
festen Schlaf wich.

Aber als er dann erwachte, waren leine Auaen klar und
hellsichtig und die Vorgänge der letzten Nacht standen zum
Greifen vor ihm.

Alles war wieder da. , ,
Die trostlos melancholische Straße , die schmierige, ver¬

räucherte Kaschemme mit ihren vor Trunkenheit johlenden
und stampfenden Männern und Weibern, leine eigenen
tollen Sprünge vor dielem Publikum und schließlich der
heimtückische Ueberfall ans der nächlichen Straße. Hier
verließ ihn jedoch lein Gedächtnis. Hier blieb eine Lücke,
über die hinweg die Gedanken blitzschnell die Ereignisse des
Nachmittags vor ihm aufspringen ließen.

Ghelia . . .l
Ghelia . . .f . . . -
Aber mußte das nun nicht doch ein abgeschlossenes Ka¬

pitel lein? Was erwartete er denn nun noch? Eure lehr
ferne, lene Stimme war in ihm. die ihn unablälsig mahnte.
Werners Worte nicht ernst zu nehmen. Doch was sollten
ihm jetzt diese Gedanken? Kalt und nüchtern stand die
Tatsache vor ihm. daß Ghelia Werners Frau war, der ihn
jeden Augenblick wieder der Polizei ausliefern konnte und

»ließlich auch nicht davor zurückgeschreckt wäre, diese
rohung geradewegs auszuführen. , ,

Peter kann lange darüber nach, wie seltsam es doch lM
runde war. daß sich ein Mensch in keinem Charakter ko
jnell ändern konnte. Dieser „blonde Junge ", wie ,ihn
helia immer genannt hatte, d-er jeden Abend in leiner
,ge gesessen und ihr Blumen über Blumen geschickt hatte,
m Peter nie ernst genommen weil er die innere Hohl'
üt dieses Menschen fast instinktiv geahnt haben mochte,
:r ihr dann überallhin gefolgt war und dem er selbst es
>leiner Verblendung lo einfach gemacht hatte, die am sic»
lbst gestellte Frau leichter Hand zu erobern — heute
igte er vielleicht lein wahres Gesicht. , '

Tor. der ich war! Alles Geschehen ging leinen miab-
iderlichen Weg. Das Schicksal fragt nicht nach den Wun-
zerr der Menschen. Es folgt seinen eigenen, den Menschen
»bekannten Gesetzen.

Peter fühlte einen dumpfen Kopf'chmerz aufkommen.
ragend lah er um sich. Sah . daß er in einer wenig behag-
chen. aber reinlichen und Hellen Kammer in einem Bett
it blaugewürfelter Decke lag und wunderte sich oavei
ickst weiter, daß er keinen Kopf in einem großen Verbände
ecken fühlte. Vielleicht bin ich wirklich irgendwie verwtzk.
ichte er. Seine Glieder bewegten sich ohne Muhe. Nur
eler drückende Schmerz im Schädel wollte nicht weimeN.
nd wo ich hier liege nun — das wird sich auch bald ber-
nsstellen müssen, denn ewig wird man mich ia nicht allem
aufbolden oder deren Anhang geschleppt bat. Angst, vor
lssen. Wenn man mich nur nicht zu einem von dreien
er Polizei hat derlei Gesindel ja immer und überall.

Er war jedoch recht erstaunt als er sab daß sich die Tur
anz vorsichtig öffnete und der dicke Du Ep ^ men :ots
schädel durch den Spalt 'Lob. Er machte e,n recht zu-
iedenes Gesicht, als er den Patienten munter lah uno
rm behend an dessen Bett.

was?"
Peter lächelte schwach. ,

..Du scheinst aber einen verdammt barten schade! m
haben, mein Junae . denn der rote Jeff ist nicht gerade fehl

mi, bi- «ms-s- m -n.-
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